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Zeichnungz Manz

Seekrleg in der Finnischen Bucht
Im vorigen Weltkriege glaubte Winston Churchill
von der deutschen Flotte behaupten zu dürfen,
sie sei „bottled upf e verkorkt im „Kiel canal“,
Was damals Keinswegs zutraf, wie die Schlacht
am Skagerrak und vieles andere bewies, ist
gegenüber der sowjetischen Ostseeflotte in die-
sem Kriege zur Tatsache geworden. Als die
Angriffswelle im Sommer 1941 über die Rigaische
Bucht und die Baltischen Inseln hinweg sich der
Finnischen Bucht näherte, mußten auch die
beiden letzten äußeren Kriegshäfen Reval und
Baltischport von den Sowjets geräumt werden.
Inzwischen aber hatten deutsche Minenschiffe
und andere Fahrzeuge ein starkes Minenfeld
quer über die Finnische Bucht gelegt, und die
flüchtende Flotte samt den Transportern mußte
heim Passieren dieser Sperre schweren Zoll
zahlen. Nach diesen Ereignissen setzte der Zu-
stand ein, den man als „Verkorkung“ der
Sowjetflotte bezeichnen Kann. Nicht nur wurden
die Minen- und Netzsperren dauernd. ergänzt
und überwacht, sondern Heer und Kriegsmarine
bezogen mit ihrer Küstenartillerie Stellungen im
Inneren der Bucht gegenüber der Insel Kotlin
mit dem Festungs-Kriegshafen Kronstadt und
gegenüber der Newa-Mündung. In zahlreichen
Beschießungen und Bombardements der Luft-
waffe wurde dort eine große Zahl der sowje-
tischen Kriegsschiffe zusammengeschossen. Der
Sommer 1942 brachte den Ausbruch zahlreicher
sowjetischer V-Boote in die Ostsee, die dort
ziemlich lästig fielen und die Sicherheit unserer
Verkehrswege mit Finnland und Nordschweden
und unsere Vebungs- und Versuchsgebiete in
Frage stellten. Diese Erfahrung führte dazu,
die Sperrung der Bucht mit allen Mitteln zu
vervollständigen, mit dem Erfolg, daß ein ähn-
licher Ausbruch sich 1943 nicht mehr wieder-
haolte. Von See aus gesehen bleibt die Haupt-
aufgabe, die eingeschlossene Restflotte nicht ins
Freie zu lassen und die Ostsee als den inneren
Verkehrsraum unseres Nordflügels für unsere

Zwecke zu reservieren.

USA ſpekulieren auf Japans Mandatsinſeln
hw. Stockholm, 8. Jan. Die Waſhing-

toner Armee und Marinezeitung plaudert
eine intereſſante Einzelheit aus dem Er
gebnis der Konferenzen von Kairo und
Teheran aus. Danach ſei eine Verſtändigung
zwiſchen den Alliierten darüber erfolgt, daß
die Vereinigten Staaten die japaniſchen
Mandatsinſeln erhalten ſollten, „wenn ſie
dieſe Inſeln zu erhalten wünſchten“.

Nakürlich begehrt der USA Jmperialis
mus ſeit langem ſchon dieſe ſtrategiſch wich
tigen Pazifikgebiete, die früher jedoch nicht
minder eifrig von auſtraliſcher und eng
liſcher Seite aufs Korn genommen worden
waren. Der einzige kleine Fehler beſteht
nur darin, daß dieſe Gebiete ſich nach wie vor
außerhalb des Machtbereiches der imperiag-
liſtiſchen Mächte befinden. Politiſch inter
eſſant iſt auf jeden Fall, daß ſich die Ver
einigten Staaten in Kairo und auch in
Teheran, alſo unter Beteiligung der Sow
jets, Expanſionsmöglichkeiten ausbeöungen
haben, um auf Koſten des ebenfalls daran
intereſſierten Empire die japaniſchen Pazifik-
beſitzungen einmal „erben“ zu können.

Britiſcher Sozialismus
ost. Stockholm, 3. Jan. Der Vertreter

einer nord amerikaniſchen Nachrichtenagentur
interviewte nach einer aus Cardiff (Wales)
datierten Meldung des „Aftontidningen“ den
Vorſitzenden des Grubenarbeiterverbandes
in Südwales. Aus dem Jnterview geht her
vor, daß die Kohlengrubenarbeiter in Süd
wales mit dem Arbeitslohn und den Ver
pFflegungsverhältniſſen ſehr unzufrieden ſind.
Sie forderten, daß die Regierung die Gru
ben ſofort übernehme und auch nach dem
Kriege den Betrieb fortführen ſolle. Die Ar
beiter beſchwerten ſich darüber daß ſie mit
ihrem Lohn weſentlich ſchlechter geſtellt ſeien
als die nord amerikaniſchen Beraleute,

die ſchweren Kämpfe

HALILE(SAAE
nordweſtlich Shitomir

Sehr ſtarke feindliche Kräfte in rollendem Angriff eingeſetzt

ks. Berlin, 3. Jan. Jmmer mehr hat
ſich in den letzten Tagen die ſowjetiſche Win
tervffenſive auf den Raum von Shitomir kon
zentriert. Hier hat der Feind ſeine beſten An
riffstrnppen zuſammengezogen und die

Fülle ſeines Materials maſſiert, um wenn
es ihm ſchon nicht gelingt, die Oſtfront bei
Nikopol und Witebſk in Bewegung zu brin
gen wenigſtens hier einen Durchbruch zu
erzielen. Infolgedeſſen ſind die Kämpfe nord
weſtlich Shitomir, wo der Hanptſtoß durch
zahlreiche feindliche Diviſionen mit hefſtigen,
immer wieder aus der Tiefe genährten Offen
ſivſtößen erfolgt, überaus ſchwer und
wechſelvoll.

Der Wehrmachtbericht läßt noch nicht er
kennen, in welcher Form die Abwehr dieſes
feindlichen Hauptſtoßes erfolgt. Jm all
gemeinen kann auch ſelbſt ein geglückter

Rooſevells Erpreſſerpolitik

Durchbruch durch ein Stellungsſyſtem noch
nicht zur Entſcheidungsſchlacht führen, wenn
es dem Durchbrechenden nicht gleichzeitig ge
lingt, ſeine Flanke ſo zu ſchützen, daß der
Angegriffene keine Möglichkeit hat, die durch
gebrochenen Spitzen einzukeſſeln.

Andererſeits beſteht die Möglichkeit, daß
der feindliche Stoß in elaſtiſcher Form auf
gefangen wird. Jn beiden Fällen bleibt die
operative Löſung der ſich aus dem Angriff
ergebenden Fragen durchaus offen. Schließ-
lich hängt der Ausgang der Schlacht weit-
gehend davon ab, in welcher Form Reſerve
verbände eingeſetzt werden können. Jn dieſer
Beziehung ſind jedvch die beiderſeitigen Be
wegungen im Kampfraum von Shitomir noch
völlig im Fluß, ſo daß erſt die nächſten Tage
ein klares Bild der Ereigniſſe geben können.

gegenüber Jbero-Amerilg
Staaksftreiche zur Steigerung der politiſchen Unſicherheit in Südamerika

dnb. Vigo, 3. Jan. Die Rooſeveltſche Er
preſſerpolitik gegenüber den Staaten Süd
amerikas verurſacht weitgehende Unſicher
heit nicht nur in den Regierungskreiſen der
ſüd amerikaniſchen Staaten ſelbſt, ſondern
auch in den USA. Stimmen ſcharfer Kritik
an dem politiſchen Spiel Rovſevelts werden
laut, die dem Präſidenten im Weißen Haus
einen völligen Mißerfolg ſeiner Maßnahmen
und Jntrigen in Süd und Mittelamerika
beſcheinigen und prophezeien, daß Staats
ſtreiche und gefährliche Situgtionen, wie ſie
unlängſt auf Betreiben Rooſevelts in Boli-
vien zutage getreten ſeien, demnächſt auf
breiter Baſis zur Tagesorönung gehören
dürften, und gefährliche Erſchütterungen
des geſamten ſüd amerikaniſchen Kontinents
zur Folge haben könnten.

Der Korreſpondent der Neuyorker Zei-
tung „PM“ meldet aus Montevideo, daß gut
informierte Kreiſe Montevideos innerhalb
der nächſten ſechs Monate mindeſtens ſechs
weitere Staatsſtreiche in ibero-amerika
niſchen Staaten ſtattfinden würden, „wenn
nicht alle amerikaniſchen Nationen gemein-
ſam handelten und ſich weigerten, die neue
bolivianiſche Regierung anzuerkennen“. Der
Korreſpondent ſpielt mit dieſer Vorausſage
inſofern an Rooſevelt an, als es dieſer
ſelber ja geweſen iſt, der die bolivianiſchen
Miniſterſefſſel neu beſetzen ließ, ohne damit,
wie der Korreſpondent durchblicken läßt, bei
breiten Kreiſen der amerikaniſchen Nationen
Beifall zu ernten.

Von Bedeutung in dieſem Zuſammenhang
iſt eine Warnung, die der chileniſche Jnnen
miniſter vor „un begründeten Gerüchten“ aus
ſprach, die von angeblich anti demokratiſchen
Elementen ausgehen, und in denen davon die
Rede iſt, daß ein Teil der chileniſchen Armee
einen ähnlichen Staatsſtreich wie in Argen
tinien und Bolivien vorbereitete. Daß der
artige Putſch Gerüchte anti demokratiſchen
Elementen zugeſchoben werden, liegt in der
„demokratiſchen“ Natur der ſüd amerikaniſchen
Staatsführungen. Die Oeffentlichkeit Chiles
iſt weniger über die angedeutete Urheberſchaft

Der Auslandssptegel:

als über den erwarteten Staatsſtreich ſelbſt
überraſcht. Sie ſchließt daraus mit Recht, daß
die Vorausſetzungen zu einem ſolchen über
raſchenden Unternehmen erheblich weiter ge
diehen ſind und ſucht die Urſache weniger in
den Kreiſen der Auti Demokraten als viel-
mehr, wie im Falle Bolivien, im Bannkreis
des Weißen Hauſes.

Auch in Columbien verdichten ſich die
Meldungen über einen bevorſtehenden Staats
ſtreich immer mehr. Angeblich zuſtändige Kreiſe
erklären kategoriſch, daß es ſich um falſche
Meldungen handele, und daß im Lande voll
kommene Ruhe und Ordnung herrſchen.

Das chileniſche Blatt „Mercurio“ liefert
für die allgemeine politiſche Unſicherheit in
den Staaten Südamerikas den Beweis, indem
ſie zu den Gerüchten ſchreibt, daß die Re
gierung die ſtaatsfeindlichen Umtriebe ge
nauer ſchildern ſolle, vor allem aber klar-
legen möge, ob ſich die Verſchwörung gegen
die derzeitige Regierung richte.

USAWahlrummel beginnt
tt. Genf, 38. Jan. Das republikaniſche Na

tionalkomitee tritt in dieſer Woche in Chikago
zuſammen, um ſich für den am kommenden
Montag beſchließenden nationalen Parteitag
zu beraten Bisher ſind nur zwei offizielle
Präſidentſchaftskandidaten in Vorſchlag ge
bracht worden, nämlich Gouverneur Bricker
aus Ohio und der Abgeordnete Dickſen aus
Jllinois. Willkie verſucht einen perſönlichen
Felözug, um ſeine innen- und außenpoliti-
ſchen Anſichten zu propaggieren. Gouverneur
Dewey hat eine Kandidatur wiederholt ab
gelehnt, dagegen glaubt man, daß er ſich für
den Poſten des Parteipräſidenten zur Ver
fügung ſtellen werde. Jn letzter Zeit wird
ferner der Name General Mac Arthurs von
zahlreichen Organiſationen für eine Präſi
dentſchaftskandidatur in den Vordergrund
gerückt. Nach den letzten Meldungen wurde
er von ſeinem Parteikomitee öffentlich als
Präſidentſchaftskandidat genannt.

Spanien liquidiert ſtrafrechtlich den Bürgerkrieg
Unſer Vertreter in Madrid: Freilaſſung aller Gefangenen mit Freiheitsſtrafen
br. Madrid, 3. Jan. Bis zum Monat März

wird der Bürgerkrieg in Spanien ſtrafrechtlich
liquidiert ſein, hat der Generaldirektor für
ſpaniſches Gefängnisweſen, Angel B. Sanz,
in dieſen Tagen erklärt. Alle politiſchen Ge
fangenen aus dem Bürgerkrieg ſollen bis
zum März in Freiheit geſetzt ſein. Es handelt
ſich um insgeſammt 34000 Perſonen, die ſich
noch in Haft befinden. Der Entſchluß zur
Freilaſſung der politiſchen Gefangenen aus
dem Bürgerkrieg wurde bei Gelegenheit
eines Kongreſſes von Provinzialchefs der
Einheitspartei in Form von Schlußfolgerun
gen ſeiner Beratungen dem Caudillo unter
breitet. Franco hat die Gedanken gutgeheißen.
Es iſt charakteriſtiſch für die derzeitigen Ver
hältniſſe in Spanien, daß die Verſöhnung
unter den Spaniern von der Einheitspartei
V e ſchtagen und vom Staatschef gutgeheißen
wird.

Bekanntlich befindet ſich die ſtrafrechtliche
Liquidation des Bürgerkriegs in den Händen
der Militärgerichte. Die Delikte, die dort
zur Beurteilung kamen, wurden als marxi
ſtiſche Rebellion bezeichnet. Man verfuhr nach
den klaſſiſchen Methoden der Rechtsſprechung.
Das Delikt wurde feſtgeſtellt und die Strafe
ausgeſprochen, ohne Rückſicht auf die Erforder-
niſſe der Staatsſicherheit. Das Ergebnis war
eine Bevölkerung der Gefängniſſe, die nach
den heute zur Verfügung geſtellten Zahlen
am 7. Januar 1940, ihrem Höchſtſtand, 270 719

Gefangene beherbergten. Am b. April 1940
wurden alle über 60 Jahre alten Gefangenen
mit einer Strafe bis zu 20 Jahren in Freiheit
geſetzt. Am 4. Juni 1940 wurde eine Amneſtie
für alle Gefangenen mit einer Strafe bis zu
ſechs Jahren und am 1. Oktober des gleichen
Jahres für alle Gefangenen mit einer Strafe
von zwölf Jahven erlaſſen. Am 16. Oktober
1942 wurden alle Gefangenen mit Strafen bis
zu 14 Jahren und acht Monaten, am 13. März
1943 alle Gefangenen mit Strafen bis zu
20 Jahren in Freiheit geſetzt. Schließlich er
hielten alle Gefangenen über 70 Jahre Straf-
erlaß, gleichviel, welches ihre Strafe oder ihr
Vergehen war. Das Dekret zum diesjährigen
Weihnachtsfeſt ſieht die Freilaſſung ſämtlicher
Gefangenen mit Freiheitsſtrafen vor.

Freigelaſſen werden grundſätzlich nur
ſolche Sträflinge, denen keine Blutſchuld zur
Laſt gelegt wird. Jm allgemeinen allerdings
darf man annehmen, daß Gefangene mit
Todesverbrechen bereits exekutiert worden
ſind. Zum Weihnachtstage ſind in Spanien
allein 6000 Häftlinge in Freiheit geſetzt wor-
den. Während in der Vergangenheit bei der
Freilaſſüung durch Amneſtie auch Ueberlegun-
gen der Staatsſicherheit angeſtellt wurden,
wird heute die Tatſache, daß der Bürgerkrieg
bereits 42 Jahre zurückliegt, als eine ge-
nügende Gewähr für die Haltung der Ent-
laſſenen angeſehen.

DiIENSTAG, DEN 4. ANAR 1944

Die Geburt der Tugenden
Von unserer Berliner Sckriftleitung

Daß der Krieg der Vater aller Dinge sei, ist
oft und in weitesten Kreisen mißverstanden
worden. Mit erschauernder Ehrfurcht nahm man
von diesem Weisheitsspruch der Griechen Kennt-
nis. Mit einem Anfluge zu metaſphysischer
Glaubensbereitschaft hielt man das in dieser
Formulierung Erfaßte für die Einsicht eines der
Heroenzeit noch nahen Geschlechtes, eine Ein-
sicht, so sagte man sich insgeheim, die glück-
licherweise für die modernen Jahrhunderte der
geschichtlichen Entwicklung nicht mehr zustän-
dig und erforderlich sei. Man war stolz auf die
geschichtsphilosophischen Kenntnisse, die man
unter Beweis stellen konnte, wenn man den grie-
chischen Satz in eine Diskussion einfügte, man
fühlte sich aber ebenso stolz, wenn man die Dis-
kussion mit der Feststellung weiterführte, jene
Grausamkeit, die sich in dem antiken Bekennt-
nis widerspiegele, sei aus der modernen Ge-
schichte entwichen,

Im fünften Kriegsjahre des gegenwärtigen
Weltringens an der Schwelle des scheidenden
Jahres stellte der Führer des deutschen Volkes,
Adolf Hitler, fest, daß es den Plänen und der
Grundhaltung der Gegner Deutschlands zufolge
am Ende des zweiten Weltkrieges nicht mehr
Sieger und Besiegte, sondern nur Ueberlebende
und Vernichtete geben könne. Diese Feststellung
ist nicht etwa ein Programm der deutschen
Kriegführung, sondern eine Einsicht, die in küh-
ler Ueberlegenheit aus der Theorie und der
Praxis der feindlichen Staatsorganisationen ge-
wonnen wurde. Der Krieg ist wieder kosmisch
geworden, er hat sich den Dimensionen der
Heroenzeit der Menschheit genähert, ist Mittel-
punkt, Schlüsselhalter und Kreuzweg der moder-
nen Menschheitsentwicklung. Wie kein Volk in
der mittelalterlichen und neuzeitlichen Entwick-
lung haben wir Deutschen, umbrandet von den
Wogen der Vernichtung, von der Tapferkeit
unserer Herzen, von der Entschlossenheit unseres
Geistes geführt und von der Härte unserer Lei-
ber gedeckt das Recht, den Sinn des alten Satzes
in uns noch einmal zu überprüfen an den Erfah-
rungen und den Ahndungen, die uns in der Ge-
walt unseres Kampfes zufielen.

Der Krieg sei der Vater aller Dinge. Ueber-
setzen wir den immer noch fremden Klang dieser
Wahbrheit, deren VUeberzeugungskraft uns heute
unmittelbar anspricht, in die Sprache unserer
Tage, so werden Wir sagen Der Krieg sei der
Erwecker aller Tugenden Je totaler und unaus-
weichbarer sein Anspruch an ein Volk herantritt,
um so klarer muß es sich erweisen, was Kern
und was Schale der betreffenden derartig auf die
Probe gestellter Nationen sei.

Wir Deutschen wußten schon immer, daß wir
mit geheimnisvollen Banden dem Griechentum in
seiner antiken Blüte verpflichtet sind. Jahrhun-
dertelang glaubten jedoch die führenden deut-
schen Geister, diese Verbundenheit beschränke
sich auf eine Gleichgestimmtheit der kulturellen
Inhalte und Formungen, der geistesgeschicht-
lichen Tendenzen und der Substanz der see-
lischen Anlagen. Heute dürfen wir erkennen,
daß die innere Gleichgestimmtheit dem Schicksal
gegenüber die Bereitschaft zur unbedingten Be-
währung in der Schmiede des Krieges über die
Jahrtausende und über die nationalen Unter-
schiede hinweg die Hellenen mit den Deutschen
verbindet. Denn ein solcher Satz wie der vom
Krieg als dem Vater aller Dinge konnte nur von
einem tapferen Geist in der Stunde einer groben
Bewährung gesprochen werden. Auch dieser Satz
meint im Grunde nur dies, daß der Krieg im
Menschen die höchsten Tugenden aufrufe, sie aus
der rassischen Möglichkeit in die geschichtliche
Verwirklichung stellt, sie aus dem Ungeborenen
emporhebt in ihrer weltverändernden Geburt
Da aber das neue Volk, das sich aus dem Glut-
ofen solcher Neugeburt emporhebt, alle Dinge
der Erde, soweit sie in seiner Greifweite liegen,
wandeln wird, gilt der alte Satz in seiner alten
Unbedingtbarkeit: Der Krieg ist der Vater aller
Dinge.

Kriege vergangener Jahrhunderte waren meist
nur Begegnungen der Heere Die Soldaten und
Feldherren führten und entschieden den Krieg.
Selbst wenn die Bevölkerung mit einbegriffen
wurde in die Operationen, galt gewöhnlich alle
Drangsal und alle Verfolgung letzten Endes nur
der Kriegsmacht des betreffenden Landes. Der
zweite Weltkrieg aber, den Europa besteht, hat
eine Entwicklung, die sich bereits im ersten
Weltkrieg, mehr dann noch in dem folgenden
Frieden abzeichnete, zu ihrer Vollendung geführt.
Die Heere sind im engsten Sinne des Wortes die
Panzer geworden, die den Körper decken, dem
der feindliche Stoß eigentlich gilt. Ja, wo der
Panzer der Front nicht mehr ausreicht, um alle
Blöße des Körpers zu decken, ist die Volks-
gemeinschaft selbst gezwungen, die tödlich ge-
meinten Schläge des Feindes aufzufangen und
durchzustehen,

Der Krieg hat äber den Schützengraben hin-
weggegriffen und hat die Heimat gepackt mit
gleicher Härte und gleicher Unausweichlichkeit,
wie er den Soldaten an der Front packte, und er
forderte Antwort auf seine Unerbittlichkeit,
Schlug der wuchtige Hammer des Krieges auf
Stein, Holz oder Erde, dann zermalmte er Form
und Gestalt. Nur wenn er Eisen trifft, sprühen
die Funken und der Kern des Metalles erwacht
unter den Schägen, So erwachte das deutsche Volke
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ter dem Griff und den Schicksalsschlägen des
rieges. Die Geburt der Tugend vollzog sich

nmerklich in einer stillen Entfaltung oder im
Seheul und im Brand der Terrornächte. An der
chwelle zur härtesten Prüfung konnte der Füh-
er des deutschen Volkes zu den Soldaten der
leutschen Front sprechen: „Wenn früher die

eimat emporgerissen werden konnte in den Ta-
en ihrer Nöte durch den Blick auf die kämp-
encle Front, dann kann jetzt der Soldat an der
ront durch den Blick auf die Heimat die Kraft
ur Erfüllung seiner Pflicht empfangen. Früher
onnten wir verlangen, daß die Heimat ihrer
oldaten würdig sein solle, heute kann man mit

dem gleichen Recht feststellen, daß sie den besten
rontsoldaten für ihre eigene Haltung verdient.“

Was hier ausgesprochen wurde, ist ein solches
Maß von Anerkennung, daß darin auch die
übrige Welt die Größe des Geschehens, wenn
auch nicht faßbar, so doch erahnbar, werden
Iäbt,. Im Ansprung des Schicksals erwachte im
deutschen Volk die innere geheime Größe zu
beherrschender Gewalt, das Leben und Denken
dieses Volkes durchdringend Und da sein Ziel
gerecht und sein Wille zum Ziel unerschütterlich
ist, kann von ihm allein ein Friede ausgehen, der
das Testament des Krieges erfüllt. die Erhaltung
der von der Gewalt dieses Krieges entfachten
Tugend, die Verwandlung des Krieges in Ord-
nung und Gröbe.

Die jüngſte Ausrede: Schneefall
t. Genf, 3. Jan. Jn den letzten anglo

amerikaniſchen Berichten vom Kriegsſchauplatz
in Süditalien wird darauf hingewieſen, daß
dort an der ganzen Front von der Weſt bis
zur Oſtküſte plötzlich der Winter ſeinen Ein
zug gehalten habe. Selbſt die Lanöſtriche, die
nur ſelten Schneefälle aufwieſen, ſeien nun
in Weiß gehüllt und die ſchweren Schneefälle
hätten an verſchiedenen Orten Ueberſchwem-

mungen verurſacht und Telephonleitungen
zerſtört, ſo daß vereinzelte anglo-amerika
niſche Truppenkontingente völlig iſoliert

ſeien. Unter dieſen Umſtänden ſei es außer
ordentlich ſchwer für die anglo- amerikaniſche
Führung, die Operationen in dem bisherigen
Rahmen weiterzuführen.

Erbitterte Kämpfe bei Witebſk

änb. Aus dem Führerhauptquartier,
3. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannk:

Am Brückenkopf von Nikopol und ſüdweſtlich
Dnujepropetrowſk ließ die Kampftätigkeit geſtern nach.
Schwächere feindliche Angriffe ſcheiterten

Südlich und ſüdöſtlich Shitomir wurden ſtarke
Angriffe der Sowjets in harten Kämpfen unter Ab
ſchuß zahlreicher Panzer abgewehrt, meſtlich der
Sigdt Umfaſſungsverſuche vereitelt. Weiter nord-
weſtlich ſtehen unſere Truppen in ſchwerem Kampf
mit feindlichen Angriffsgruppen.

Bei Witebſk ſcheiterten ſtarke örtliche Angriffe der
Sowjets in erbitterten Kämpfen. Ein eigener An
griff warf vorübergehend in unſere Stellungen ein
gebrochenen Feind trotz verbiſſenen Widerſtandes nach
Abwehr mehrerer Gegenangriffe wieder zurück.

An der übrigen Oſtfront fanden bei teilweiſe leb
hafte Schneetreiben nur Kämpfe von örtlicher Be
deutung ſtatt.

n der ſüditalieniſchen Front verlief der Tag
ruhig.Bei einem Nachtangriff ſchwerer deutſcher Kampf

flugzeuge gegen den feindlichen Nachſchubſtützvunkt
Auguſta wurden ein Frachter mittlerer Größe ſowie
Materiallager in Brand geworfen und Hafenanlagen
zerſtört.

Die britiſchen Terrorbomber ſetzten in der ver
gangenen Nacht unter Wolkenſchutz ihre Angriffe
gegen verſchiedene Wohnbezirke der Reichshauptſtadt
fort, außerdem fielen vereinzelte Bomben auf einige
Orte in Weſtdeutſchland. Nachtjäger und Flak-
artillerie der Luftwaffe vernichteten, ſoweit bisher
feſtgeſtellt. 30 viermotorige feindliche Bomber.

Um Mitternacht ſtießen deutſche Flugzeuge zu
Störangriffen nach London vor.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Oberſtleutnant ErnſtJoachim Bradel,
Kommandeur eines Panzergrenadier-Regiments;
Leutnant Heinrich Niedermeier, Zugführer in einem
GebirgsjägerBataillon, Oberfeldwebel Joſef Ram
pel, Halbzugführer im Panzer Regiment „Groß-
deutſchland“; Obergefreiten Wilhelm Schleef, Ma
ſchinengewehrſchütze in einem PanzergrenadierRegt.

9chweden empörk über das ſkandalöſe Auftrelen der Juden Das ersehnteBlümeben Invasion“

Geladene Flüchtlinge werden

In. Stockholm, 3. Jan. Jn Schweden iſt
das Judenproblem gegenwärtig in der Ent
ſtehung begriffen. Den Anlaß gibt der Zu
ſtrom von rund 6000 Juden im Herbſt letzten
Jahres. Ein großer Teil dieſer Juden hat
ſeither ein Verhalten gezeigt, daß in weiten
Kreiſen der ſchwediſchen Bevölkerung als un
vereinbar mit der ihnen gewährten Gaſt
freundſchaft betrachtet wird. Beſonders den
Großſtäötern machen ſich die Juden bemerk-
bar und vielfach wird ihr Auftreten bereits
als ein öffentlicher Skandal betrachtet. Jm
ſchwediſchen Rundfunk treten in ſteigender
Zahl emigrierte Juden auf. Jn den meiſten
Kabaretts der Hauptſtadt befinden ſich unter
den darbietenden Künſtlern mehr und mehr
von ihnen. Jn den großen Warenhäuſern
ſind die Verkäufer jüdiſche Emigranten. Die
teuerſten möblierten Wohnungen werden
vielfach von ihnen bewohnt.

Am meiſten Erbitterung erregt hier der
Umſtand, daß die Geldmittel, die beſonders
in der erſten Zeit für ſie geſammelt wurden,
von den Juden in einer Weiſe ausgegeben
wurden, die beſtimmt nicht den Abſichten der
Spender entſprach. So berichtete ein Korre
ſpondent der gewiß nicht als antiſemitiſch ver
dächtigen Zeitung „Allehanda“, daß in den

zu läſtigen Eindringlingen
Zügen Abteile erſter und zweiter Klaſſe mit
emigrierten Juden überfüllt ſeien, während
gleichzeitig die Schweden genötigt wären, in
der dritten Klaſſe zu reiſen und die „not
leidenden“ Flüchtlinge in Malmö und Hel-
ſingborg in den beiden teuerſten Hotels
Schwedens wohnten.

Alle dieſe Faktoren haben dazu geführt,
daß in der Oeffentlichkeit eine zunehmende
Judenfeindlichkeit ſich bemerkbar macht.
Schweden hat bisher ein Judenproblem nicht
gekannt. Das ſcheint jetzt anders zu werden.
Ein Teil der Preſſe hat von den Juden ein
beſcheidenes Auftreten verlangt. Dieſe Appelle
ſind jedoch bisher ungehört verhallt und die
Erregung iſt deutlich im Zunehmen begriffen.
Jmmer wieder wendet ſich das Geſpräch ge
rade politiſch unintereſſierter Menſchen dem
Verhalten der Juden zu, die als geladene
Flüchtlinge kamen, aber immer häufiger als
läſtige Eindringlinge empfunden werden.
„Svenſka Dagbladet“ verſucht nun in einem
langen Leitartikel die Befürchtungen der
Oeffentlichkeit zu zerſtreuen. Die Tatſache
jedoch, daß das führende konſervative Organ
ſich in aller Ausführlichkeit mit der Frage be
ſchäftigt, beweiſt ſchon allein ihre Dring
lichkeit.

Jnſel am Aklankikwall für jeden Feindangriff gerüſtet
Alle Ueberraſchungsmomente eingerechnet Auf Monate hinaus verſorgt

P. 3. Jan. Bei einer Beſprechung ſagte
der General. „Es muß auf der Jnſel alles ſo
ſein, daß wir keinen Augenblick von einer
Landung der Anglo- Amerikaner überraſcht
ſind.“ Das iſt das Programm. Es beſtimmt
die Tage und die Nächte der Soldaten, die auf
einer Jnſel am Atlantikwall jenem Augen
blick entgegenleben, wovon jenſeits des Ka
nals ſo viel geredet wird. Jndeſſen reden die
Soldaten nicht. Sie handeln. Bis ins kleinſte
erfüllen ſie täglich und ſtündlich jenes Pro
gramm mehr. Zwar ſtehen die Bunker und
Stützpunkte ſeit langem. Aber das beſagt
noch längſt nicht alles Denn auch die anderen
lagen einmal hinter einem Wall aus Eiſen
und Beton und wurden doch überrannt.
Darum wird alles auf den Ernſtfall lebendig
abgeſtimmt und werden alle erdenklichen
Ueberraſchungen und Widrigkeiten möglichſt
jetzt ſchon einkalkuliert. Zumal eine Jnſel
im Augenblick des Angriffs ſchlagartig von
allen Verbindungen abgeſchnürt werden kann,
wenn auch vielleicht nur vorübergehend. Denn
die Jnſeln ſind mehr oder weniger die vor
geſchöobenen Baſtionen außerhalb des euro
päiſchen Feſtungsringes. Das muß man in
Rechnung ſetzen und ſich deshalb ſo einrichten,
daß man auf Hilfe von außen nicht angewie
ſen iſt.

Nach dieſen Erkenntniſſen handelten die
Verantwortlichen der Jnſel. Das begann bei
den Waffen und bei der Bevorratung der
Munition und erſtreckte ſich natürlich auch auf
die Verſorgung. Jm Zuge dieſer Planung
wurden die einzelnen Stützpunkte auf Mo
nate hinaus verſorgt. Aber auch die Verſor
gungszentren ſelbſt haben ſich noch einmal
ggichert, und es ſind genügend Ausweichlager

geſchaffen, um Bombardierungen zu begegnen.
Auch der Fall, daß die Eiſenbahnen außer

Betrieb ſind, iſt nicht überſehen. Andere Ver
ſorgungspunkte und Nachſchubbaſen ſind ſo
über die ganze Jnſel verteilt, daß auch im
Falle der Wegnahme eines Teiles der Jnſel
Nachſchubmöglichkeit von allen Seiten her be
ſteht. Der Organismus einer ſolchen Vor
ſorge verlangt Ausdauer und tägliches Dienen
an der geſtellten Aufgabe. Neben der Vor
ſorge muß der laufende Bedarf der Truppe
geſpeiſt werden, der etwa dem einer mittleren
Stadt gleichzuſetzen iſt. Das alles aber kann
nur von einer Handvoll von Männern bewäl-
tigt werden. Es muß am Tage und in der
Nacht erprobt ſein und verlangt Hingabe an
die kleinen Dinge des Alltäglichen, die oft zu
Unrecht mit dem Kleinlichen verwechſelt
wurden. Kriegsberichter Tom Reuter

USA-Admiral warnt vor Optimismus

tt. Genf, 3. Jan. Jn einem Ueberblick zur
militäriſchen Lage der USA zu Anfang des
Jahres 1944 bemüht ſich der USA-Konter-
admiral Denfeld, die Oeffentlichkeit vor un

Die
UuSA hätten nicht nur in Europa Krieg zu
führen, ſie führten auch Krieg im Pazifik.
Hier wie dort berechtige der Stand der Dinge
aber in keiner Weiſe zu übertriebenem Opti

Der USA-Marineleitung liege na
türlich insbeſondere der Krieg gegen Japan

begründeten Optimismus zu warnen.

mismus.

am Herzen. Alle Perſönlichkeiten, die in den
letzten Monaten Gelegenheit hatten, den
Pagzifik- Kriegsſchauplatz aufzuſuchen, kamen
zu der Feſtſtellung, daß man hinſichtlich der
Entwicklung dort ſehr vorſichtig ſein müſſe.
Es wäre überaus ſchwer, wenn nicht unmög-
lich, Japan zu beſiegen, ſelbſt den beſten Fall
angenommen, daß der Krieg in Europa zu

Ende gehe. Japan verfüge über enorme Re
ſerven an Menſchen und Material. Die USA-
Oeffentlichkeit dürfe weiter nicht vergeſſen,
daß die japaniſche Flotte immer noch intakt
ſei und eine große Gefahr für USA bedeute.

Der jaypaniſche Jahresbericht aus China
h. Schanghai, 3. Jan. Ungefähr 3300 Ge

fechte hatte das japaniſche Expeditionskorps
in China im vergangenen Jahre gegen
tſchungking chineſiſche und kommuniſtiſche
Streitkräfte zu beſtehen, gab das Preſſebüro
der japaniſchen Wehrmacht bekannt. Die
Stärke der Gegner wird auf 530 000 Mann
geſchätzt. Während der verfloſſenen zwölf
Monate zählten die Japaner auf den Schlacht
feldern 28 799 tote Feinde und nahmen 15 321
Mann gefangen. An Beute wurden ein
gebracht: 182 Grabenmörſer, 62 ſchwere und
314 leichte Maſchinengewehre.

Zeichnung: Hövker

Grandis Vermögen beſchlagnahmt

bs. Norditalien, 3. Jan. Der geſamte, in
der Provinz Bologna liegende Beſitz der
Familie des früheren italieniſchen Außen
miniſters und ſpäteren Juſtizminiſters Dino
Grandi ſowie das dort vorhanden geweſene
bewegliche Vermögen iſt beſchlagnahmt wor-
den. Die Verwaltung des geſamten beſchlag
nahmten Vermögens wurde der Sparkaſſe
von Bologna übertragen.

Erfolge der japciſchen Luftwaffe
dnb. Tokio, 3. Jan. Verbände der japa

niſchen Marineluftwaffe verſenkten vor Kap
Merkus (Neu-Britannien) einen mittleren
Transporter ſowie mehrere kleinere Trans
porter und ſchoſſen vier feindliche Flugzeuge
ab. Bei Angriffsverſuchen auf Kavieng und
Rabaul (Neu-Britannien) wurden von der
japaniſchen Marineluftwaffe insgeſamt 43
Feindmaſchinen abgeſchoſſen. 19 japaniſche
Flugzeuge gingen dabei verloren.

Politische Rundschau
Der Führer hat den bisher in der Partei Kanzlei

tätigen Miniſterialdirektor Klemm zum Staatsſekretär
im Reichsjuſtizminiſterium ernannt.

Eine Anzahl von Sperrballonen würde über
Schwedens Weſtküſte getrieben, die Unſälle und Stö
rungen des Bahnverkehrs verurſachten

Beneſch, der kürzlich einen Pakt mit Moskau
ſchloß, traf in Algier ein, wo er mit General
de Gaulle über ein gegenſeitiges Unterſtützungs
abkommen verhandeln will.

Die Ausdehnung der Säuberungsaktionen auf die
Armee hat in Algier bisher zur Verhaftung von
vier Generglen, fünf Oberſten und 51 Offizieren
geführt.

Das nordamerikaniſche Marineminiſterium gibt
bekannt, daß ein USAZerſtörer etwa ſechs Meilen
nordoſtwärts von Sandyh Hook (ſüdlich Neuyork)
explodiert und geſunken ſei.

Nach Meldungen aus Waſhington wird der vene
zuelaniſche Staatschef General Medina Angarfita
Ende Januar in der USA Hauptſtadt zum Befehls
empfang erwartet.

Die USA-Erdölgeſellſchaften beabſichtigen, die
Ausbeute der Quellen in Venezuela weſentlich zu
verſtärken, um die Kriegsanſprüche zu decken. Vene
zuela verkangt dafür größere Beteiligung an den Ge
winnen.
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Die geſtern8. Fortſetzung

„Und das ſagen Sie ſo ruhig, als ob Sie
ſich eine Taſſe Kaffee beſtellen! Es iſt
immerhin mein einziges Kind, das wiſſen
Sie doch! Krüger? Wer iſt das übrigens?

Ingenieur Kennen Sie den?“
„Nein. Ich hörte bei dieſer Gelegenheit zum

erſtenmal von ihm. Er wohnt rüben im
Lorratal als Einſiedler. Es muß wohl auch
ſolche Käugze geben.“

Der Dicke nickt. „Es iſt gut“, keucht er,
und damit iſt Petermann entlaſſen

Man darf nur einmal wegfahren denkt

at von

Schoppenſtein, und ſchon paſſiert etwas.
Krüger? Völlig unbekannter Näme.
Wahrſcheinlich ſeine Pflicht. daß er dem
Mädel half. Er zieht eine Schuhlade auf
und entnimmt ihr einen Akt, auf dem nur
ein Wort ſteht: Schrattenhofer.

Ex blättert nachdenklich. Das kleine Werk
des ſchwer Verſchuldeten liefert im beſten
Falle zweihundert PS in Dauerleiſtung; es
verſorgt die Gemeinden Lengdorf, Martins-
berg und noch ein paar andere und rentiert
ſich ganz gut, freilich nur dann, wenn man
mit billigem Geld arbeitet. Jetzt wird man
dafür ſorgen, daß man einen günſtigen Ver
gleich herbeiführt. Unter Umſtänden fällt der
Beſitz um ganze hunderttauſend Franken an
die Schoppenſtein AG. und damit an ihn
ſelbſt, an den Hauptaktionär Johann Baptiſt
Schoppenſtein. Unter Brüdern iſt das
Schrattenhoferſche Werklein aber ſeine drei
hunderttauſend wert. Alſo: Ein gutes Ge
ſchäft, das ſich da ſehen laſſen kann. Gut ge
macht, Johann Baptiſt!

Plötzlich ſpringt der Rechnende auf. Er
wirſt den Akt in das Fach zurück, ſperrt nicht
einmal mehr ab und rennt wie beſeſſen auf
den Gang hinaus und über den Hof in den

Stall. Käthli, die Magd, iſt eben veim
Melken; in ihrer gewohnten Ecke ſteht Leni,

im
Kälbchen.

Schoppenſtein läuft darauf zu, er iſt wie aus

die Muſterkuh,
friſchen Stroh

und hinter ihr liegt
ein winziges

dem Häuschen.
Es iſt ein Stierkalb, das ſieht er gleich,

und mit dem kurzen hochgeworfenen Hals
Simmentaler Raſſe, gefleckt wie die Mutter
des Vaters. Die Kuh ſieht ſich um; mit ihrer
rauhen Zunge verſucht ſie nach ſeinem Arm
zu greifen. „Brav, Leni, brav!“ lobt er ſie.
„Du bringſt wohl nur Söhne zur Welt, was?

Aber den hier laſſen wir leben, das ver
ſpreche ich dir.

„Wie wollen wir ihn heißen?“ Er über-
legt. „Gallus“, ſagt er dann kurz. Er hat
daran gedacht, daß Schrattenhofer mit dem
Vornamen Gallus heißt ein ſchöner Name,
zweifellos, beſonders für einen Stier. So
denkt er und lacht dabei.

Mit breiten Schritten kehrt er ins Haus
zurück.

Schrattenhofer

freilich von alledem nichts; er denkt

tet ſie das fünfte Kind.
Heute aber wird im Auftrag Schoppen

Antrag
beim Gericht ſtellen, die Forderung gegen ihn
ſteins der Doktor Petermann den

auf dem Zwangswege einzutreiben.
Das iſt ſchwer.
Und was wird nun? Von was ſollen ſie

leben, er, ſeine Frau, die fünf Kinder?

aber, der zehnmal Ge
ſchlagene, iſt mittlerweile langſam auf der
Straße nach Valley zugegangen. Er hat die
erſten Häuſer des Dorfes bereits erreicht.
Es iſt ein kühler Tag; graue Wolken ver
decken den Himmel und geben nur manchmal
den Blick nach den Bergen frei. Am Morgen
regnete es, ſo daß jetzt noch graue Pfiützen
auf den Wegen ſtehen. Schrattenhofer ſieht

nur
daran, was er ſeiner Frau jetzt ſagen ſoll,
und darüber wird ihm das Herz ſchwer. Jn
vierzehn Tagen, vielleicht ſchon in acht, erwar

pen borgen. Freilich, er iſt ein“ guter Tech
niker, man wird ſich eben nach einer Stelle
umſehen müſſen. Es iſt natürlich hart, zu
erſt Werksbeſitzer geweſen zu ſein und nun
den Angeſtellten machen zu müſſen; die Leute
werden mit Fingern auf ihn zeigen; und
Berta, ſeine Frau, die Tochter eines Arztes,
wird bitter darunter leiden. Jſt das Leben
nicht grauſam?

Beim Laden des Kaufmanns Orell bleibt
er ſtehen. Eine Zeitung iſt ausgehängt, die
kauft er und läßt ſich ein paar Brötchen da
zugeben. So weit langt es noch. Er hat ſeit
vielen Stunden nichts mehr gegeſſen.

Weit außerhalb des Dorfes ſetzt er ſich
auf einen Feloöſtein nieder und ißt. Erſt als
er halbwegs ſatt iſt, ſchlägt er die Zeitung
auf und blättert in den Anzeigen. Eine
Menge Leute ſuchen Stellung, aber angeboten
iſt keine. Auch das noch. Er hat ſich bisher
wenig darum gekümmert, daß man nur
ſchwer einen halbwegs gutbezahlten Poſten
finden kann. Wird er eben ſuchen müſſen;
das geht ja nun doch alles in einem hin.
Auf ein wenig mehr oder weniger Jammer
kommt es bei ihm ſo nicht mehr an.

Wie er das Blatt zuſammenfalten will,
fällt ihm im Textteil der Name des Dorfes
Valley auf. Da ſteht zu leſen, daß in den
letzten Wochen verſchiedentlich in Almen
rund um den Piz Palü eingebrochen worden
ſei, wobei in erſter Linie Lebensmittel
Kartoffeln und alter Käſe, etwas anderes iſt
ja jetzt im Frühling nicht oben geſtohlen
wurden. Von einem Täter fehlt jede Spur.
Es gingen zwar in der Gegend mancherlei
Gerüchte, aber die ſeien natürlich alle in das
Reich der Fabel zu verweiſen.

Gerüchtel Die Leute ſind imſtande und
erzählen ſich wieder einmal, daß der Tote
vom Piz Palü umginge und Lebensmittel
zuſammenſtehle? Trotz ſeiner Lage muß
der Einſame lächeln.

Er ſteht auf und geht weiter. Bis Leng-
Er ſteckt bis über die Ohren in Schulden. dorf hat er mindeſtens ſechs Stunden zu

Kein Menſch wird ihm auch nur einen Rap- laufen; das Poſtguto vermeidet er abſichtlich.

Was tut er auch ſchon zu Hauſe? Die Frau
erfährt das Elend noch früh genug.

Es fängt wieder leiſe zu regnen an. Er
merkt es nicht. Der Tag iſt müde und ſchwer
und ſcheint ohne jede Hoffnung zu ſein wie
der Mann, der da nach der verlorenen Hei-
mat wandert.

Der Ingenieur Viktor Krüger hockt am
Rande eines niederen Waldes und läßt die
Augen in die Runde gehen, als könne er ſich
niemals ſattrinken an all dem Schönen, das
eine verſchwenderiſche Natur hier ausge
breitet hat. Er zieht ſein Glas hervor und
ſucht mit ihm die Täler ab. Da iſt Valley
man erkennt deutlich die lang ſich hinziehende
Dorſſtraße mit ihren kleinen Häufern, da iſt
das Sangatorium, das ein Züricher Arzt er
richtete, da geht der Weg nach Tuelen, und
hier liegt die Villa des Großinduſtriellen
Schoppenſtein eigentlich ſonderbar, daß ſich
ein Mann wie dieſer den größten Teil des
Jahres gerade in dieſer Einſamkeit aufhältz
Wäre dem nicht ſo, dann hätte er, Krüger,
freilich nicht ſeine Tochter Claudig aus dem
Waſſer retten können aber das war ja
gar nicht ſo wichtig. Wahrſcheinlich hat das
verwöhnte Mädchen die Geſchichte ſchon längſt
wieder vergeſſen.

Er ſteht auf und wandert weiter. Sein
Ziel iſt der Große Friedhof, jene ungeheure
Kar, ein Felſenbecken von gewaltiger Länge
und Breite, gleich einer unvorſtellbaren
großen Steinmulde in den Oſtabbruch des
Berges eingeſchloſſen.

Zahlreiche Geologen waren ſchon hier und
haben dieſes „Wunder vom Piz Palü“ unter-
ſucht; ſie nehmen an, daß ein vor Jahr-
tauſenden geſchehenes Einbruchunglück den
rieſigen Keſſel ſchuf. Als vor rund zwölf
Jahren das Projekt eines Kraftwerks am
Piz Palü aufgeworfen wurde, da mußten
eine Unmenge von Meſſungen, Unterſuchun
gen, Druckprüfungen und Sondierungen vor-
genommen werden, die eben hier, am künfti
gen Stauſee nötig waren. Fortſ. folgt
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Ein undiplomatisches Buch
Nach den neuen agitatorischen Veröffent-

lichungen der letzten zwei Jahre in den USA
über die Verhältnisse in der, Sowjetunion wagt
nun der Schriftsteller Henry Chamberlain, den
Amerikanern wieder einmal die Wahrheit zu
sagen In einem Buche über das Wesen des
Bolschewismus charakterisiert Chamberlain den
roten Diktator als skrupellosen Tyrannen „New
Vork Herald Tribune stellt in einer Be-
sprechung des Buches fest, die sowjetische Ge
schichte und ihre Deutung sei in der Abhandlung
mit sachlicher und „geradezu undiplomatisecher
Schärfe“ angepackt. Diese Kritik soll wohl eine
Art von öffentlicher Abstandnahme darstellen,
denn man muß in nordamerikanischen politischen
Kreisen natürlich damit rechnen, daß die so
jetische Diplomatie ebenfalls mit aller Schärfe
gegen eine derartig ungeschminkte Darstellung
protestiert.

Chamberlain geht in seiner Wwesentlich als
Lebensbeschreibung Stalins gedachten Ausein-
anclersetzung mit schonungsloser Offenheit auf
clie blutigen „Aufräumungen“ innerhalb der bol-
schewistischen Partei ein, die von Stalin durch-
geführt wurden und deren „Geheimnis“ bereits
durch andere Veröffentlichungen gelüſtet worden
war, Chamberlain hat ein wirklich unbestreit-
bares Recht, über den Bolschewismus und seine
Erscheinungsform ein Urteil abzugeben, das ge-
hört werden muß. Er weilte zwölf Jahre in der
Sowjetunion und gilt bereits seit längerer Zeit

als einer der besten Kenner der sowjetischen
erhältnisse, Das Buch muß als ein Versuch

gewertet werden, die Unterwerfungs- und Aus-
lieferungspolitik, wie sie von Roosevelt und
dessen engeren Mitarbeitern betrieben wird, in
ihrer illusionären Sinnlosigkeit aufzuweisen und
clamit einen Hemmschuh auf die schiefe Ebene
des Einverständnisses mit Moskau zu legen,
Chamberlain rät den verantwortlichen Diploma-
ten und Politikern der USA, mit aller Vorsicht
den Sowjets gegenüber zu operieren. Wenn die
Zeit einer Neugestaltung Europas oder Asiens
gekommen wäre, werde Stalin den anglo-ameri-
kanischen Diplomaten mehr Kopfschmerzen ver-
ursachen, als diese heute annehmen.

Chamberlain konnte zur Zeit, als er sein
Buch abfaßte, noch nicht ahnen, daß dessen Er-
scheinen zusammenfallen werde mit der beküm-
merten Rückkehr des USA- Präsidenten aus
Teheran. Dort hatte der USA-Diktator Ge-
legenheit, einmal den Sowjetgewaltigen in eige-
ner Person und in Originalpose kennenzulernen,
Es ist durchgesickert, daß Roosevelt diese Be-
Kanntschaft nicht sonderlich in seiner Stimmung
gehoben habe. Der erste schwere Zusammenprall,
von dem Chamberlain im allgemeinen und theo-
retiseh spricht, wurde von dem USA- Präsidenten
praktiseh erlebt, und man kann sich vorstellen,
daß dieser das neuerschienene Buch mit Stoß-
seufzern durchfliegen wird. An seiner Entschlos-
senheit, mit dem Bolschewismus zu paktieren,
wird es zwar nichts ändern, jedoch wird es dazu
beitragen, ihm die Gefährlichkeit und die Sinn-
losigkeit seines ehrgeizigen Spieles am Abgrund
der Weltordnung aufdämmern zu lassen.

Zwei Kapitäne
Ich Kenne zwei Kapitäne. Der eine trägt den

schlichten Namen Hansen und befehligt einen
Fischkutter in Aalesund an der norwegischen
Westküste, und der andere trägt einen vokal-
reichen, langen und melodischen italienischen
Namen und ist Capitano eines Fischkutters in
KRagusa-

Beide sind meine Freunde geworden. Der
italienische Capitano schloß mich gleich in sein
Herz und lud mich mit lebhafter Liebenswürdig-
Keit ein, ihn auf einer seiner anstrengenden
Fahrten zu begleiten. Kapitän Hansen aus Aale-
sund aber weigerte sich anfangs, mich mitzuneh-
men. Einen Grund gab er dafür nicht an, aber
sein mürrisches Gesicht zeigte deutlich, daß er
es für einen groben Unfug halte eine unnütze
Landratte bei seiner schweren Arbeit an Bord
zu haben. Erst nachdem wir mehrere Abende
mit mancherlei Schnäpsen gemeinsam verbracht
hatten, ließ er sich erweichen,

Man kann sich nichts Verschiedenartigeres
yorstellen als das Auslaufen dieser beiden Fisch-
Kutter. Wenn der italienische Capitano ausfuhr,
War es das reine Volksvergnügen, Er schmetterte
mit hohem Tenor schallende Befehle, und seine
Leute antworteten wohl- und lauttönend ihrem
großen Capitano, Frauen und Kinder am Lan-
dungssteg mischten sich fröhlich mit ein, doch
die Stimme des Capitano übertönte sie alle. Es
war ein Lärm, als gehe eine Armada auf große
Fahrt. Endlich glitt der kleine Kahn davon
Hoch auf der Brücke stand mit unvergleichlicher
Grandezza der Capitano. Die Sonne schimmerte
in seinem Silberbart, er schwenkte den Hut, sein
Auge leuchtete, und scharfsinnige, zündende
Witze warf er den Zurückbleibenden zu, bis er
ihrer Hörweite entschwand, Lange winſcten ihm
seine Freunde und Bewunderer nach.

Nichts dergleichen bei Hansen in Aalesund.,
Kaum, daß er den Kopf wandte. Ein kurzer
Bliek streifte die Leute auf dem Landungssteg,
und wortlos wurden die Landungstaue losgewor-
fen. Als ein großer Dampfer bei der Ausfahrt
gefährlich seinen Kurs kreuzte, nahm er eine
kleine Prise Kautabak und guckte den Mann am
Ruder einen Augenblick scharf an. Wie dann
rau und Kinder ihm vom Steg aus winlcten,
führte er kurz die Hand zur Mütze, nur ein
feines, stilles Lächeln schlich sich für eine Se-
kunde über sein mürrisches Gesicht, dann hingen
&Fine stahlgrauen Augen wieder am forizont.
W ährend des ganzen Vorganges war kein einzi-
ges Wort gefallen, obgleich dieselbe Arbeit ge
leistet war wie bei der Ausfahrt des Capitano
von Ragusa,

Beide Männer sind tüchtige Seeleute und
ganze Kerle mit goldenem Herzen. Aber der
eine trinkt Schnaps und der andere den sonnigen
italienischen Wein. Es lohnt sgieh, mit beiden zu
trinken, aber nicht gleichzeitig. H. F.

Rund um Stube, Spind und Bett
Die Zellen soldatischen Gemeinschaftslebens Von Oberstarbeitsführer Karl Kaufmann, Halle (S,)
Jm Gemeinſchaftsleben früherer Zeiten

hatte die Stube eine ganz beſondere Stellung!
Wir brauchen nur an die Spinnſtuben, Sing
ſtuben, Kinderſtuben, Bauernſtuben und
Familienwohnſtuben in allen Schichten des
Volkes zu denken. Mit ihnen unzertrennbar
verbunden ſind die Erinnerungen an Kinder-
und Jugendzeit, an die altdeutſchen Erzählun
gen und Volkslieder, an Minnedienſt und
Minneſang.

Leider war dieſes altdeutſche Gemein
ſchaftsleben am Ende des vorigen und zu
Anfang des jetzigen Jahrhunderts durch den
Liberalismus mit ſeinem überſteigerten
IJndividualismus faſt ganz verlorengegan-
gen. Die einzige Stube, in der ſich neben den
Familien mit geſundem Sinn noch ein Ge
meinſchaftsleben erhalten hatte, war die
Mannſchaftsſtube des alten Heeres.

Nachdem das alte deutſche Volksheer 1918
begraben wurde, hat wohl das kleine Berufs
heer die Tradition weitergepflegt, aber der
jüngfriſche Sprudel, der ſich bei jedem neuen
Rekrutenjahrgang in dieſe Volksſchule des
alten Heeres ergoß, war nicht mehr vorhanden.
Erſt im Arbeitsdienſt trat die junge Mannſchaft
wieder vollzählig an. Der Reichsarbeitsdienſt
hat auf Grund ſeiner arteigenen Verhältniſſe
im Wohnen eine beſtimmte Norm annehmen
müſſen. Nicht maſſive Kaſernen, ſondern das
Holzhaus mit ſeinen verſchiedenen Vorzügen
und Eigenarten wurde das Heim der Arbeits
männer. Während bei der Wehrmacht in der
heutigen fortſchrittlichen Zeit auch viele
kleinere Mannſchaftsſtuben vorhanden ſind,
bibdet die Stube im Reichsarbeitsdienſt all

In musterhafter Ordnung haben diese beiden
Spindbesitzer ihre Sachen untergebracht

gemein eine feſte Norm, in der ein Trupp mit
16 Köpfen untergebracht iſt. Sie haben daher
den Namen „Truppſtuben“. Drei Trupps ge
hören zu einem Zug und bewohnen ein Holz
haus. Wir ſehen alſo, daß der Arbeitsdienſt und
der Wehrdienſt, beſonders jetzt im Kriege, ſo
eng miteinander verbunden und aufeinander
angewieſen ſind, daß ſie ſich gegenſeitig er

gänzen. Betrachten wir uns daher in nach
folgenden Abſchnitten das Gemeinſchaftsleben
auf den Stuben, das ſich hier wie dort in ähn
lichen Formen vollzieht und abſpielt.

Die Stube
Wie iſt nun eine Trupp- vder Mann-

ſchaftsſtube eingerichtet. Jeder Mann hat ein
Bett, ein Spind, einen Schemel, und außer
dem ſtehen der Stubengemeinſchaft zwei
Tiſche zur Verfügung. Beleuchtungskörper
und Ofen ſorgen für Licht und Wärme. Vor
hänge und einige Bilder verſchönern die
Stube. Ferner iſt gleich am Windfang hinter
der Eingangstür ein Stiefelſchrank zur Auf-
bewahrung der Stiefel und Schnürſchuhe vor-
handen. Es iſt nicht viel, aber doch reicht
dieſe Einrichtung für die Bedürfniſſe des ein
zelnen und der Gemeinſchaft aus. Tiſche und
Schemel ſind dauerhaft und ſolide gearbeitet.
Wenn die Tiſche bei gegebenen Gelegenheiten
mit Tiſchdecken. Afchenbechern und Blumen-
vaſen, mit friſchem Grün und Blumen ge
ſchmückt werden, erhält die Stube ein feſt
liches Ausſehen und weckt die Stimmung, die
für das Gemeinſchaftsleben förderlich iſt.

Das Bett
Die wichtigſte Einrichtung iſt das Bett,

eine eiſerne Feldbettſtelle mit Kopf-, Fuß-
und Bodenbrettern, darauf ein gutgefüllter
Strohſack, Kopfpolſter, Bettlaäken, blau weiß
gewürfelter Bettüberzug, in den je nach Jah-
reszeit 1, 2 oder 3 Wolldecken eingezogen
werden. Der Strohſack hat viele Vorzüge
gegenüber den ſogenannten Matratzen ver-
ſchiedener Art. Soweit dieſe nicht aus ganz
vorzüglichem Material, wie Roßhaar uſw.,
beſtehen, die es aber für ſo große Gemein-
ſchaften nicht geben kann, können ſie nur aus
minderen Materialien gefertigt ſein, die hart
und kalt ſind. Ein Strohſack dagegen, der
jeden Tag neu aufgeſchüttelt wird, iſt weich
und warm und bietet ſomit die erſten Vor
ausſetzungen für einen geſunden Schlaf und
ein gutes Ausruhen. Die jungen Arbeits
männer haben wochenlang große Mühe, bis
ſie die Kunſt des Bettenbauens erlernt haben.
Stubenälteſter und Truppführer haben den
geſunden Ehrgeiz, daß der Bettenbau auf
ihrer Stube immer der beſte iſt.

Die Spinde
Die Geräte und Einrichtungen, ſelbſt wenn

ſie dem einzelnen Arbeitsmann zugeteilt ſind,
ſtehen in den Gemeinſchaftsräumen in allge
meiner bzw. dienſtlicher Obhut. Nur der
Schrank, Spind genannt, in dem der Arbeits
mann ſeine ihm dienſtlich anvertrauten Be
kleidungs und Ausrüſtungsſtücke ſowie ſeine
eigenen kleinen Beſitztümer aufbewahrt, bil-
det ein kleines Reich für ſich, in dem der Ar
beitsmann allein ſchaltet und waltet.

Die Schlaf- und Wohnräume für je einen
Trupp in unſeren einheitlichen Holzhäuſern
ſind ſo bemeſſen, daß die genormten Spinde
nicht die Form und Größe eines Familien
kleiderſchrankes haben können, ſondern ſie
ſind aus Zweckmäßigkeitsgründen auf ein
geringeres, jedoch ausreichendes Maß zu
geſchnitten. Wenn wir in Betracht ziehen,
daß darin Leibwäſche, Sporthemd, Sporthoſe,
Badehoſe, Fußlappen, Socken, Fingerhand-
ſchuhe, Kopfſchützer, Feldmütze, Schirmmütze,
Raſierzeug, Seife, Schreibzeug, Eßgeſchirr,
Trinkbecher, Tuchrock, Tuchhoſe, Schlupffacke,
Drillichanzug, Trainingsanzug, Kragen bzw.
Halsbinde, Koppelriemen mit Schloß, Klopf
peitſche, Spiegel, Handtücher, kleiner Gummi-
beutel mit Waſchlappen, Brotbeutel, Feld-
flaſche, Laufſchuhe, Putzzeugkaſten und Beutel

o

Köpfe zur Zeit:

Wenn eins der Völker Europas, die
heute Anschluß an das Reich gesucht und
gefunden kaben, mit einer schuldvollen
Vergangenheit belastet ist, dann ist es das
serbische. In beiden Weltkriegen hat es
seine verhängnisvolle Rolle gespielt, und
noch heute stellt es dem deutschen Ord-
nungswillen schwere Probleme. Dennoch
kann von einem erfolgreichen Bemühen,
Serbien in die europäische
Völkergemeinschaft ein-
zugliedern, gesprochen
werden. Das Verdienst
daran gebührt in erster
Linte einem Manne, der
dem alten serbischen Heer
entstammt, dem General-
obersten Milan Neditseh.
In ihm hat das so leicht
beeinflubbare, der Len-
ung gewissenloser Cli-
quen und Geheimbünde
erliegende serbische Volk
einen Mann hervor
gebracht, der den Willen
und die Fähigheit mit-
bringt, es dem Chaos zu
entreiben. Als im April
1941 Serbien vor dem
Ruin stand, der Traum
vom grohserbischen Reich
ausgeträumt war unckdie serbiscke Führung
versagte, trat Milan Neditsck hervor.
Er wählte sich Mitarbeiter, die wie er
erkannt katten, daß das serbische Volk den
Einflüssen der Sowjets und der Engländer,
die es weiter aufzuketzen und in die
Anarchie zu treiben drohten, entrissen wer-
den müsse. Er brachte Mut und Vertrauen
zur gesunden Kraft seines Volkes auf unch
begann, auf den Trümmern des Staates auf-
zubauen. Die Lage erforderte hartes Zu-
greifen. Kommunistische Banden bedrohkten
allenthalben weniger die Besatzungsmachkt

Milan Neditsch
als die Bauern. Serbische Ordnungskräfte
stellten in Zusammenarbeit mit der deut
sehen Wehrmacht wieder geregelte Ver-
höltnisse her, vernichteten die Banden rück
sichtslos und sckufen die Voraussetzung
für den Wiederaufbau des Landes. Doch
englische Agenten und hommunistische Ele-
mente ruhkten nicht immer wieder, bis
heute, versuchten sie, Aufruhr zu stiften.

Des Regierungspräsiden-
ten Neditsch Haltung ist
nicht besser zu charakte-
risieren als durch die nie
erlahmende Bereitschaft.
mit der und Seine
Mitarbeiter diesem Un-
wesen begegneten Er
wurde nicht müde in seit-
ner Aufklärungsarbeit und
seinem Bestreben, das
serbische Volk zur Besin-
nung zu bringen und ihm
Rlarzumachen, dab eine
aktive und vernänttige Zu-
sammenarbeit mit Deutsch-
land die einzigste und auch
lügste Möglickkeit gel.
So gelang es ihm endlichk,
alle verantwortungsbewub-
ten Kräfte des serbischen
Volkes um Sich zu scha-
ren, sie mit neuem Glau-Aufn. Hoffmann ben zu erfüllen und sie

wirkungsvoll für den Aufbau einzusetzen.
Der Erfolg kat ihm bereits recht gegeben.
Und wenn Serbien dereinst ganz zur Ruhe
gekommen Sein und seinen geachteten Platz
in der europäischen Völkerfamilie ein-
genommen haben wird, dann hat es den
Dank dafür seinem Ministerpräsidenten, dem
unermüdlichen Rufer in der Wüste, abzu-
statten, der in scherster Lage den Glauben

nicht verlor und das Richtige erkannte

er

und tat.

mit Schmutzwäſche unterzubringen ſind, ſo
wird uns klar, daß auch die Einhaltung der
Spindordnüng eine Kunſt iſt, die mit Sorg-
falt geübt werden muß. Wenn man bei einer
Spindbeſichtigung an die geöffneten Spinde
herantritt, ſo ſieht man auf den erſten Blick,
wer in ſeinem kleinen Reich eine beſonders
liebevolle Ordnung führt. Neben der vor-
geſchriebenen Orönung iſt nicht nur größte
Sauberkeit, ſondern auch eine tägliche Uebung

A Eingeſandt
Blick in den Stiefelschrank jeder ordnungs-

liebende Mensch, hat seine Freude daran

in der Einteilung und vor allen Dingen eine
innerliche Einſtellung zu all den im Spind
untergebrachten Sachen notwendig. Das
Jnnere des Spindes zeigt auch das innere
und äußere Weſen des Menſchen. Mit der zu
weckenden und anzuerziehenden Liebe zur
Sache können die Spinde der Arbeitsmänner
zu Schmuckkäſten geſtaltet werden, an denen
nicht nur ſie ſelbſt eine Freude haben, ſondern
auch diejenigen, die einen Blick hineintun.

Der Stiefelſchrank
An die Stiefel werden im Reichsarbeits-

dienſt große Anforderungen geſtellt. Das
nebenſtehende Bild zeigt uns, wie die Stiefel
und Schnürſchuhe einer Truppſtube unter-
gebracht ſind. Beſonders wichtig iſt es, daß
die Stiefel hängen und dadurch nicht die
Falten bekommen, an denen Knöchel und Füße
ſich wundreiben. Um Lüftung und natürliches
Trocknen der Stiefel zu beſchleunigen, haben
die Stiefelſchränke oben einen Kamin und
unten eine Ventilation, ſo daß die Luft von
unten nach oben wie ein Sog hindurchzieht.
Jeder Arbeitsinann kann, ohne Unvbronung
in den Schrank zu bringen, ſeine Schnürſchuhe
und Stiefel herausnehmen. Jn dieſen Schrän-
ken können guch Beſen, Schrubber, Eimer,
Stiefelzieher, die ſonſt das Bild verunzieren
würden, untergebracht werden.

Die Putz- und Flickſtunde
Um die Sauberhaltung und Pflege der Be

kleidung und Ausrüſtung zu gewährleiſten
und kleine Jnſtandſetzungsarbeiten durchzu-
führen, werden regelmäßig Putz- und Flick-
ſtunden innerhalb der Trupps auf den Trupp
ſtuben abgehalten. Die Arbeitsmänner haben
hier alle Sachen und Materialien zur Hand,
die ſie brauchen. Die Aufſicht führt der zu
ſtändige Truppführer. Außerdem gehen Zeug
meiſter und Schneider von Truppſtube zu
Truppſtube, um Anleitungen zu geben.
Die Freizeit und die Feierabende

Da wir im Reichsarbeitsdienſt eine natio-
nalſozigliſtiſche Erziehungsaufgabe erſten
Ranges durchzuführen haben, ſo werden neben
ganz freien Stunden, die der Beſinnung und
der Beſchäſtigung nach Wahl dienen, auch
Feierabende und Feierſtunden geſtaltet. Die
geſtaltenden Kräfte dieſer Feierabende und
Feierſtunden werden aus der Gemeinſchaft ge
wonnen. Jeder nach ſeiner Art und Veran-
lagung wirkt mit. Die Führer im Reichs
arbeitsdienſt ſorgen dafür, daß nur ſo viel
Zwang ausgeübt wird, wie zur Erreichung
des Zweckes notwendig iſt. Die Geſtaltung
der freien Abende und Stunden durch Unter
haltung und Belehrung haben den Zweck, Ent
ſpannung vom täglichen Dienſt zu bringen und
neue Kraft und Luſt zu weiterer Arbeit und
neuen Aufgaben zu ſammeln. Hierzu dienen:
gemeinſchaftliches Singen, gemeinſchaftliche
Spiele, Vorträge, die allgemein feſſeln, Er
zählungen und Dichtungen, Leſe- und Arbeits
gemeinſchaften verſchiedenſter Art. Die offi-
ziellen Feierſtunden dürfen nicht lange dauern
und müſſen gut vorbereitet werden.

Zur Geſtaltung der Feierſtunden und
o. JFeierabende werden alle Hilfsmittel und
Möglichkeiten herangezogen. Die landsmann-
ſchaftlichen Verhältniſſe und Gewohnheiten
ſpielen dabei eine Rolle. Ueber die engere
Heimat hinaus aber bilden die Muſik und die
Lieder der großen deutſchen Komponiſten und
Dichter, die großdeutſche Geſchichte, der Werde
gang großer Männer und großer Soldaten
das Band, das alle Stände und Lanösmann-
ſchaften im Reich der Deutſchen verbindet.

Von der kleinſten Gemeinſchaft, der
Familie, über die gemeinſamen Erlebniſſe der
Schule und Jugendverbände erfährt der junge
Deutſche ſeine Charakterausbildung im Ge
meinſchaftsleben der Arbeitsmänner und Sol-
daten. Damit ſind wir auf dem beſten Wege,
die große Volksgemeinſchaft aller Deutſchen
nach dem Willen unſeres Führers ge
ſtalten, vorzuleben und zu vollenden.

zu
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Verdunkelung.

Mittwoch

G
Von Dienstag 16.49 Uhr bis

7.40 Uhr. Mondaufgang: Dienstag
12.41 Uhr, Monduntergang: Mittwoch 1.28 Uhr.

Unter den Gürtelſternen des Orion
Jm Januar erreicht die Pracht des winter

lichen Sternenhimmels ihren Höhepunkt. Wer
in den Abendſtunden, etwa gegen 21.00 Uhr,
nach dem ſüdlichen Teil des Firmaments
blickt, findet dort eine Anſammlung an hellen
Und hellſten Sternen. Tief über dem Hori
zont funkelt der Sirius, der Hauptſtern des
großen Hundes, nicht minder eindrucksvoll
ſind die Sterne des Orion, die im Süden in
halber Höhe ſtehen. Dem Zenitpunkt nahe iſt
Capella im Fuhrmann, etwas ſüdlicher ſind
die beiden Sternbilder der Zwillinge und des
Stieres. Was aber die Pracht in dieſem
Jahre noch beſynders eindrucksvoll macht, iſt
eine außergewöhnliche Häufung von hellen
Planeten. Hoch im Süden ſteht Mars im Bild
des Stieres, er iſt noch immer dem Gipfel-
punkt der Helligkeit nahe, ihm gegenüber
wirkt Saturn in den Zwillingen unſcheinbar,
obwohl er an Helligkeit einem Stern erſter
Größe gleichkommt. Aber Jupiter, der im
Südoſten hochſteigt, übertrifft auch Mars an
Glanz und iſt ſo der hellſte Stern des Abend
himmels überhaupt.

Anfang Januar tritt der Sternſchnuppen
ſchwarm der Bvootiden in den ſpäten Abend-
ſtunden am nordöſtlichen Himmel auf. Die
größte Ergiebigkeit iſt in den erſten Tagen
des Monats zu erwarten. Am 25. findet eine
totale Sonnenfinſternis ſtatt, die aber in
Deutſchland nicht geſehen werden kann; die
Sonne iſt um dieſe Zeit bereits unter dem
Horizont. Die ganze Finſternis iſt ſichtbar
im Alantiſchen Ozean, in Südamerika und
im öſtlichen Teil des Stillen Ozeans. Der
Mond erreicht um die Zeit der Finſternis
den Neumondspunkt; vorausgegangen ſind
das erſte Viertel am 2, der Vollmond am 10.
und das letzte Viertel am 18. Januar.

Der Hausarbeitstag wird nicht bezahlt
Für die durch halbe oder ganze Hausarbeitstage

ausfallende Arbeitszeit beſteht kein Anſpruch auf Ver
gütung. Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits
einſatz ſtellt dazu ergänzend klar, daß ein Anſpruch
auf Vergütung auch in den Fällen nicht beſteht, in
denen ſonſt Lohn oder Gehalt auf Grund allgemeiner
Vorſchriften fortzubezahlen wären. Die freiwillige
Fortzahlung ſei zwar durch die Anordnung ſelbſt nicht
verboten, ſie ſei aber mit Rückſicht auf den Loöhnſtop nur
inſoweit zuläſſig, als ſie vom Reichstreuhänder beſon
ders genehmigt wurde, weil es bezahlte Hausarbeits
tage am Stichtag, dem 16. Oktober 1939 kaum ge

eben habe. Jm Intereſſe einer einheitlichen Hand
Hednng ſollen ſolche Ausnahmegenehmigungen im
allgemeinen nicht erteilt werden. Ausdrücklich weiſt
der Erlaß noch darauf hin, daß im Jntereſſe einer
einheitlichen Behandlung aller Schaffenden die Haus
arbeitstage nicht nur Lohnempfängern, ſondern guch
Gehaltsempfängern nicht vergütet werden dürfen.

gebensmittelkartenausgabe und liegeralarm. Es
liegt im Jntereſſe der ſchnelleren vfertigung, daß
die Lebensmittelkarten auch in den Morgenſtunden
ab 3.30 Uhr in den Bezirksverteilungsſtellen abgeholt
werden. Dieſe Oeffnungszeit gilt auch nach nächt
lichem Fliegeralarm. Maßgebend für die Abfertigung

jeden Haushalt nach dem ABC des Zu
namens feſtgelegten Tage. e Sonderbezugs aus
weis zum Bezuge von Roggenmehl bzw. Roggen
brot wird in Halle demnächſt ausgegeben werden.

Die Fürſorge für die Kriegsopfer. Der Reichs
arbeitsminiſter hat aus Anlaß der Uebernahme der
Fürſorge und Verſorgung für alle ehemaligen Sol
daten der alten Wehrmacht und ihre Hinterbliebenen
ſowie für die Nichtberufsſoldaten der neuen Wehr
macht und ihre Hinterbliebenen die Fürſorgeſtellen
auf die erhöhten Pflichten hingewieſen.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurden aus

e gezeichnet: Gefreiter Otto Henke, Triftſtraße 27;
Unteroffizier Hannsheinz Richter, Ludwig Wucherer
Straße 28: Gefreiter Heinz Kluge, Müllers Privat
ſtraße 30. Gefreiter Heinz Kluge ſtarb den Heldentod.

Herr Karl Hebenſtreit lief 16 km in 78 Minuken

Die Uhren ſtimmten auch vor 100 Jahren

Wenn ſich alltäglich zur ſelben Zeit unſere
Straßenbahnen füllen mit quiekender, ſchub
ſender und bei vorgeſchrittener Früh-
ſtunde auch drängender Schuljugend, dann
wirft hier und da jemand in der kleinen Ge
ſellſchaft einen wichtigen Blick auf die ſchon
eigene Armband oder Taſchenuhr, und ſtellt
bekümmert feſt, daß immer noch ein großer
Teil unſerer halliſchen Straßenuhren mit
beiden Zeigern in „Hab' Acht!“ Stellung
über der „12“ ſtehen

Pünktlichkeit iſt heute wie früher eben
auch für Kinder eine Tugend, die zu üben
früher wie heute durch mancherlei pädago
giſche Regeln angeregt wurde. Schon vor
hundert Jahren war die notvriſchen Zu
ſpätkommer mögen es glauben oder nicht
das pünktliche Erſcheinen der halliſchen Schul
kinder zum Unterricht Pflicht, und ſchon da
mals haben die Kinder, die noch in Holz
pantoffeln ihren Schulweg zurücklegten, den
ſelben Zeitſchwierigkeiten ratlos gegenüber
geſtanden wie ihre heutigen Urenkel mit den
Armbanduhren. Damals galt für ſämtliche
halliſchen Schulen als Verkünderin der Nor
malzeit die Uhr im Roten Turm. Nach ihrem
Schlage begann der Unterricht, und nach ihr
mußten die Kinder aus allen Stadtgebieten
je nach Veranlagung eilen oder bummeln.
Aber einſt wie heute ſchlug die Marktuhr
keinesfalls übereinſtimmend mit den anderen
Uhren in der Stadt, ſo daß zu jeder vollen
und halben Stunde zehn Minuten hinterein
ander die Zeit in wuchtigen oder dünnen
Stimmchen über Halle klang. Die Stadt war
aber ſchon längſt über das Alter hinaus-
gewachſen, in dem man von allen Häuſern aus
gleichzeitig die Zeiger der Uhr am Roten
Turm erkennen konnte!

So war auch die heute noch beliebte Aus
rede faſt aller Zuſpätkommer: „An unſerer
Uhr iſt es aber erſt halb acht!“ ſchon damals
aktuell. Ob es ein Pädagoge, ein Philoſoph
oder ein gakiz großer Kinderfreund war, der
im „Halliſchen Patriotiſchen Wochenblatt“,
einer der älteſten halliſchen Zeitungen, unter
dem Zeichen „Eingeſandt“ folgenden Vor
ſchlag machte, vermögen wir nicht mehr nach
zuprüfen: „Wäre es denn nicht möglich, dieſer
Verwirrung abzuhelfen und ſämtliche Uhren
der Stadt in Uebereinſtimmung zu bringen?
Und könnte nicht zugunſten der lieben Schul
jugend die Einrichtung getroffen werden, daß
die ſämtlichen übrigen Turmuhren voran-
ſchlügen und ein wenig ſpäter erſt die Nor
maluhr im Roten Turm zu ſchlagen anfinge?“

Ob der lieben Schuljugend wohl ein be
ſonders großer Gefallen getan worden wäre,
wenn der Vorſchlag ſeinen Weg gefunden
hätte zu höheren Ohren als denen des Turm-
wächters wir wiſſen es nicht. Wahrſchein
lich iſt, daß ſie auch mit vder vhne „Vor
anſchlagen anderer Uhren“ genau ſo früh oder

nicht überein, und wie man ſich helfen wollte

e zum Unterricht erſchienen wäre, wie vor
er Es mag übrigens vor hundert Jahren ſel

ten Kinder gegeben haben, die auf ihrem
Schulwege ein ſolches Tempo anſchlugen, wie
eix zwiſſer Herr Karl Hebenſtreit aus Alten
burg, der, ſeines Zeichens „Schnelläufer zu
jedermanns Vergnügen“, ſich im ſelben
„Wochenblatt“ zwiſchen Anzeigen, die Tanz
vergnügen mit Pfannkuchen und friſche Pfef
fergurken anprieſen, eine „Annonce“ einbauen
ließ, die in der Tat ſenſationell war.

„Großer Schnellauf! Mit hoher obrigkeitlicher
Bewilligung wird der unterzeichnete Schnelläufer
aus Altenburg, welcher 22 Meilen in einem Tage
geht, am kommenden Montag einen großen
Schneklauf, wenn es die Witterung erlaubt, zu
producieren die Ehre haben. Derſelbe wird näm
lich den Weg vom „Prinz Karl“ aus über den
„Grünen Hof“ nach der Tabagie zum Freienfelde
viermal hin und zurück in einer Schnelligkeit von
78 Minuten zurücklegen; auch wird er ſich zeigen,
ſowohl rückwärts wie vorwärts zu laufen. Jch
kade ein hochgeehrtes Publikum hiermit ergebenſt
ein, und bitte um zahlreichen Beſuch. Sollte eine
Herrſchaft ein ſchnelles Geſchäft 30 bis 40 Meilen
n noch weiter zu beſorgen haben, ſo erbietet ſich
unkerzeichneter, dasſelbe in verhältnismäßiger
Kürze zu veſorgen. Der Anfang iſt zwiſchen vier
und fünf Uhr. Karl Hebenſtreit, Schnelläufer aus
Altenburg.“

Was mag das für eine Aufregung im alten
Halle geweſen ſein? Die Mathematiklehrer
der unterſten Klaſſen werden ſich Hie Aufgabe
geſtellt haben, wieviel tauſend Meter Herr
Hebenſtreit nach dem hier offenſichtlich zu
grundeliegenden Meilenver ältnis (etwa 4,5
Kilometer pro Meile) ſo tagsüber zurücklegt,
wenn er 22 Meilen ſchafft. Es waren jeden
falls 99000 Meter, oder nach heutigen Begrif
fen 99 Kilometer immerhin eine erſtaun
liche, wenn auch vielleicht etwas übertriebene

ber ungenau gemeſſene Leiſtung wenn
man die damaligen Straßen verhältniſſe und
die Kleidung, in der ſolche Entfernung zurück
gelegt wurde, berückſichtigt. Der Sportdreß
war damals ſtreng verpönt! Leider iſt im
Wochenblatte kein abſchließender Sportbericht
erſchienen, ſo daß wir gar nicht wiſſen, wie
der Schnellauf damals vonſtatten gegangen
iſt. Jedenfalls mag Hebenſtreit damals mit
weißen, enganliegenden Hoſen und aufgeſtreif
ten Hemdsärmeln über das „Bonbonpflaſter“
gelaufen ſein, das von „Prinzen Karl einem
Gaſthof im Stadtinneren, über den „Grünen
Hof“, am heutigen Steintor zum Freiimfelde,
dem früheren Gaſthof an der Stelle der heu
tigen „Freiimfelder Straße“, führte. Ob er in
78 Minuten viermal hin und her gekommen
iſt, darüber ſchweigt ſich die alte kleine Zei
tung aus. Sollte er es geſchafft haben, dann
iſt er in einer Stunde und 18 Minuten
16 Kilometer gelaufen, eine für damalige Be

griffe enorme Zeit. Gt.
Buntes Neuſahrs Programm

Vor einem feſtlich geſtimmten Publikum rollte
im Steintor-Variets ein prächtiges, buntes Neu
jahrs Programm an. Eine Miſchung aus den ver
ſchiedenſten Gebieten der Kkeinkunſt war diesmal ge
lungen, ſo daß zwei Stunden lang keinen Augenblick
Langeweile aufkommen konnte. Da gab es tanzende
Mädchen, kräftige Männer, die die Barockpracht ihrer
Mustulatur ins rechte Licht ſetzten, allerlei Tricks,
es wurde auch die nötige Portion Witz verſprüht,
und ſchließlich kam die muſikaliſche Seite nicht zu
kurz. Ein merkwürdiges Vehikel, ein kleines tech
niſches Wunder, deſſen Handhabung ſchon An Zau
berei grenzte, führte „Nautilus“ in ſeinem „Fern
kenkſchiff“ vor. Ria Bert und Helga brillierten an
allerlei Jnſtrumenten, Erita und Jſa Favorit, man
chem Beſucher noch bekannt von ihrer Tätigkeit am
halliſchen Stadttheater her, tanzten ſehr ſchön eine
TangoPhantaſie und ihr StepTanz ließ wirklich
nichts an Tempo zu wünſchen übrig. Auf dem
Programm eingekäſtelt, und alſowohl als Haupt
nummer anzuſprechen, war der Jongleur Angelo

Picinelli, ein geſchmeidiger,
Jtaliener, deſſen Spiel mit glitzernden Hanteln, mit
Ringen und Bällen entzückte. Auf die groteske Note
hatte ſich die Tänzerin Ruth feſtgelegt, die einen
äkrobatiſchen Tanz und einen ebenfalls akrobatiſch
anmutenden rumäniſchen Tanz zeigte. Von den akro
batiſchen Nummern ſei die Kinderſtube der „3 Noacks“
genannt, beſteht aus einem Papa und einem etwa
zehnjährigen Geſchwiſterpaar, deſſen Grazie und Ge
kenkigkeit den Zuſchauern zum großen Vergnügen ge
reichte. Einen ſinnfälligen Kontraſt dazu bildeten
die „Z3 Erikſons“, muskulöſe Gladiatoren, die ihre
Kraftleiſtungen unter Zuhilfenahme von allerlei
blitzenden Geräten lächelnd zur Schau ſtellten. Unter
den Spaßmachern des Abends war der im Smoking
auftretende Karl Heinz Charles der ergiebigſte. Er
hatte manchen zündenden Witz auf Lager und eine
geſchliffene Art, ſeine Pointen zu bringen.

Gerda Bente.
Finanzamt vermittelt Kinderbeihilfen. Der Ober

finanzpräſident veröffentlicht heute eine Bekannt
machung über die Gewährung von Kinderbeihilfen.

großer, ſchwarzlockiger

Künſtler werden dienſtverpflichtet

Jeder 6 Wochen im Betreuungseinſatz Freudiges Echo in der Künſtlerſchaft

Ueber der Hochflut politiſch und militärisch
bedeutſamer Tagesereigniſſe iſt eine kürzlich
von der Reichskulturkammer erlaſſene Ver
ordnung, die zumindeſt auf ihrem Sektor re
volutivnär iſt und dementſprechend auch ihren
Eindruck nicht verfehlen wird, in der Oeffent
lichkeit faſt reſtlos überſehen Nach dieſem
Erlaß wird im kommenden Jahr grundſätz
lich jeder deutſche Künſtler ſechs Wochen für
die Zwecke der Truppenbetreuung und der
kulturellen Verſorgung der Luftnotſtands-
gebiete herangezogen werden können. Dieſe
Heranziehung wird auf dem Wege der Dienſt
verpflichtung erfolgen. Man hat alſo eine
Maßnahme, die für den Bereich der gewerb
lichen Wirtſchaft geſchaffen wurde, auch auf
das kulturelle Leben des Reiches über
tragen. Es mag auch nicht beſtritten werden,
daß der Gedanke einer „Dienſtverpflichtung
der Kunſt“ ſich mit jener notwendigen,
„ſchöpferiſchen Stille“, die dieſe für ſich be
anſpruchen darf, nicht verträgt, doch handelt
es ſich hier ſelbſtverſtändlich mehr noch als
in der gewerblichen Wirtſchaft um eine Not
verordnung, die nach dem Kriege mit der
Rormaliſierung unſeres Lebens ihre innere
Berechtigung verlieren wird.

Der Erlaß ſtellt eine ſinngemäße Bekräf
tigung jener Aufforderung dar, die bereits
zu Beginn dieſes Jahres durch die Reichs
kulturkammer an die deutſche Künſtlerſchaft
erging: ſich ſtärker als bisher für die kultu
relle Betreuung der Truppe und der Be
völkerung in den Luftkriegsgebieten zur Ver
fügung zu ſtellen. Jener Aufruf hat, ſoweit
es um die innere Bereitſchaft und den guten
Willen der angeſprochenen Künſtler ging,
ſeine Wirkung auch keineswegs verfehlt. Es
meldeten ſich nicht nur jene Scharen „namen-
loſer“ (d. h. dem großen Publikum unbe
kannter) Künſtler die ſeitdem in immer ver
ſtärktem Maße durch das Amt Truppenbe
kreuung des RMVP. und der Reichskultur-

kammer auf die Reiſe geſchickt werden, auch
die „Prominenten“ von Bühne, Film und
Funk, an die man herantrat, erklärten ſich
durchweg freudigen Herzens bereit, an der
Verſorgung kultureller Notſtandsgebiete mit
zuwirken. Es erwies ſich in der Folgezeit
jedoch, daß die ökonomiſchen Bindungen, die
die meiſten Künſtler in Form von Engage-
ments und Tourneeverpflichtungen einge
gangen waren, häufig ſtärker waren als der
gute Wille, vor allem bei Muſikern und Sän
gern, die auch für die Truppenbetreuung am
eheſten in Frage kamen. Hier gibt die neue
Verordnung nun die beiden Seiten er-wünſchte Möglichkeit, ſelbſt einen gordiſchen
en ſolcher anderweitiger Bindüngen zu
öſen.

Dabei ſollen die Intereſſen der kulturell
Schaffenden in jeder Weiſe berückſichtigt wer
den. Es iſt hier wie an allen beteiligten
Stellen bekanut, daß viele Künſtler tatſächlich
überlaſtet ſind und genau ſo wie Soldaten
und Rüſtungsarbeiter ihre Pflicht tun. Wenn
eine unſerer jüngſten und beliebteſten Film
darſtellerinnen monatelang im Atelier ge
ſtanden und „vier Filme hintereinander
weggedreht hat“, wird man ihr ſelbſtverſtänd
lich die wenigen, wohlverdienten Urlaubs-
tage nicht durch die Anforderung einer
Dienſtverpflichtung kürzen,
wäre weder der Reaktivierung ihrer Kräfte
gedient noch der Aufnahmefreudigkeit derer,
denen dieſe Leiſtungen zuteil werden. Man
wird ſich in ſolchen Fällen alſo gern bereit
erklären, daß die verlangten ſechs Wochen im
Laufe des Jahres gewiſſermaßen „abgeſtot
tert“ werden.

Die Handhabung der Dienſtverpflichtung
wird deshalb von Berlin aus zentral ge
ſteuert. Da der Gang der Handlung aber
ſehr einfach iſt die Anforderungen gehen
von den Reichspropagandaämtern oder Lan

denn damit rmmen,

deskulturwaltern an das Propaggandaminiſte
rium, das ſie an die durch Miniſterialdirek
tor Hinkel begründete „Künſtlereinſatzſtelle“
zur Erledigung weitergibt
und weitgehende Erfüllung aller Wünſche je
doch gewährleiſtet. So mag erwähnt werden,
daß Wilhelm Strienz, der ſich als einer der
erſten und aktivſten dieſem Kriegseinſatz der
deutſchen Künſtlerſchaft zur Verfügung
ſtellte, bereits wenige Tage nach der Bom-
bardierungbürgern ſein bekannteſtes Lied ſingen konnte:

Heimat, Deine Sterne 2 po.
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Ein Gruß aus der Jugendzeit
Vor hundert Jahren wurde Victor Blüthgen

in Zörbig geboren
Wenn auch das literariſche Schaffen von Victor

Blüthgen, deſſen Geburtstäg ſich am 4. Januar zum
hundertſten Male jährt, gern als überwunden be
zeichnet wird, ſo gehört er doch zu den Dichtern, die
für viele aus dem Erlebnis des Schulleſebuches zu
einem Begriff für das ganze Leben werden. Wieein Gruß aus der Jugendzeit wirken ſeine Gedichte
auf den gereiften Menſchen, bei ſeinem Namen ver

klärt ſich die Welt im friedlichen Licht des Kinder
paradieſes und auf den Lippen finden ſich wohl plötz
liche altvertraute Verſe, die man längſt vergeſſen
glaubt, uns aber doch ein ganze Leben lang unbe
wußt begleitet haben. Mit dem Storch auf dem
Dach, dem Gänſelieſel, der Tante Haberſtroh, dem
guten Onkel, der Muhme Suſe Brummel und wie
die Menſchen, Tiere und Dinge ſeiner Phantaſie alle
heißen mögen, baſtelt der Dichter in lockeren Verſen
für die Kleinen wie für die Großen eine Welt zu

mit der wir ohne weiteres wieder auf du
und du ſtehen. Denn Blüthgen macht ja nicht in
Kindlichkeit, vielmehr neigt er ſich zum Kinde hinab,
ſpricht ſeine Sprache, weint und lacht mit ihm, und
deutet ihm ſeine Welt. Alle Problematik verſchwin
det unter den Händen dieſes Zaubermanns. So wan
delt der Dichter mit wohl manchem als ein Herzens
freund durch das Leben, denn der Untergrund
ſeiner Gedichte iſt eine ethiſche Kraft, die ſelbſt noch
den gereiften Menſchen zu feſſeln vermag.

Es wäre aber falſch, Victor Blüthgen nur als
Kinderliederdichter etikettieren zu wollen. Der Mann,
der ſo kindlich ſang, trug manche Narben auf der
Bruſt, von denen ein reiches Proſaſchaffen berichtet.
Jn zahlreichen Romanen und Novellen hat er das

zu erhalten.

D iſt eine ſchnelle

ſeiner Heimatſtadt ſeinen Mit

vo DEM RICHTERTISCE
Der eine hatte es eilig,

der andere wurde ſchwer verletzt
Der A8jährige Paul H. aus Halle kam mit ſeinem

Lieferkraftdreirad am 2. Oktober um 14 Uhr aus
Richtung Danziger Freiheit die Geiſtſtraße entlang
gefahren, um in die Fleiſcherſtraße einzubiegen. Da
ſah er kurz vor ſeiner Einfahrt einen etwa elfjähri
gen Jungen vergnügt, aber ganz verkehrswidrig
neben dem Bürgerſteig gehen, die Augen ſtändig zur
Fleiſcherſtraße hingerichtet. H. hatte ſeinen Winker
herausgeſteckt und gab außerdem Hupzeichen, da der
Junge ſich anſcheinend gar nicht um den Straßen
verkehr kümmerte. Als er dann merkte, daß der
Junge immer noch keine Anſtalten machte, ihm aus
zubiegen und auf den Bürgerſteig zurückzutreten, bog
er ſich ſogar aus dem Wagen heraus, um dem Jungen
zuzurufen. Gleichzeitig hatte er ſein Dreirad nach
links gezogen, war aber trotzdem, wenn auch lang
ſam, weitergefahren Und überfuhr ſchließlich den
Jungen, da im letzten Augenblick die Bremſen ſeines
Lieferdreirades nicht einwandfrei anzogen. Der
Junge erlitt eine ziemlich ſchwere Kopfverletzung und
mußte drei Wochen im Krankenhaus zubringen. Bei
der Verhandlung vor dem halliſchen Richter wurde
dem Angeklagten die Frage vorgelegt „Ja, weshalb
hielten Sie denn nicht einfach an, als der Junge nicht
aus dem Wege ging?“ „Wenn man da immer bei
jedem Paſſanten halten ſoll, der im Wege ſteht!“
meinte der Angeklagte, um dann fortzufahren: „Sie
wiſſen ja, wie es heuke iſt. wenn man es eilig hat.“
Dieſe Einſtellung des Kraſtfahrers iſt natürlich völlig
verfehlt, denn der Junge hätte ja ſchwerhörig oder
taubſtumm ſein können, ſo daß die Warnzeichen des
Fahrers ihn gar nicht erreichten. Schließlich ſah der
Mann ein, daß er hätte halten müſſen. Jmmerhin
war auch der Junge durchaus nicht vorſchriftsmäßig
in der verkehrs reichen Straße auf dem Fahrwege ge
gangen. Der Angeklagte wurde wegen fahrläſſiger
HKörperverletzung in Tateinheit mit Uebertretung der
Straßenverkehrsordnung zu 100 RM. Geldſtrafe, er
ſatzweiſe zu 20 Tagen Gefängnis antragsgemäß und
rechtskräftig verurteilt.

Meineid unter Eidesnotſtand
Am 13. März 1939 hatte Luiſe B. in Oberröblin

gen am See einem außerehelichen Kinde das Leben
gegeben und bezeichnete einen gewiſſen K. als Vater
ihres Kindes. Dieſer beſtritt aber nachdrücklich die
Vaterſchaft. Es entſtand ein Rechtsſtreit. Jn dieſem
wurde Luiſe B. als Zeugin vernommen. Sie be
kündete unter Eid, nur K. könne der Vater ihres
Kindes ſein. Auf Grund ihrer eidlichen Ausſage
aber wurde K. zur Zahlung von Unterhaltsgeldern
für das Kind verurteilt. K. veruhigte ſich aber nicht
bei dem Urteil, und durch Blutgruppenunterſuchung
wurde feſtgeſtellt. daß K. als Vater des Kindes auf
keinen Fall in Betracht kommen könne. Luiſe B.
gab dann unter dem Druck des ärztlichen Gutachtens
zu. daß ſie am 21. Februgr 1940 in Eisleben wiſſent
lich eine falſche Ausſage durch einen Eid bekräftigt
hatte, weshalb ſie ſich jetzt vor der Zweiten Straf
kammer zu Halle verantworten mußte. Sie wurde
wegen Meineides (unter Eidesnotſtand) in Tateinheit
mit Betrug K. gegenüber zu insgeſamt einem Jahr
Gefängnis verurteilt.

Mehr auswärtige Termine für Gerichtsverhand
lungen Der Reichsjuſtizminiſter weiſt in einem Er
laß darauf hin, daß bei den augenblicklichen Verhält
niſſen die Gerichte mehr noch als bisher ſtatt am Ge
richtsplatz am Wohnort der Beteiligten oder einem
in ſeiner Nähe gelegenen leicht erreichbaren Ort ver
handeln wollen. Namentlich gilt das bei Sachen
mit vielen Beteiligten.

Auslandsſtudium deutſcher Studenten. Der deutſche
Student hat die Möglichkeit, durch den deutſchaka
demiſchen Austauſchdienſt Freiſtellen an den Hoch
ſchulen in Bulgarien, Dänemark, Finnland, Jtalien,
Japan, Kroatien, Schweden. Slowakei und Spanien

Das Auslandsſtudium währt in der
Regel neun Monate Als beſonders wichtig hat ſich
im Kriege der Praktikantenaustauſch erwieſen.

RUNVHoNK VoN BEUTV
Reichsprogramm: 8.00 bis 8.15. Zum Hören und Be

halten. 15.00 bis 16.00: Heitere Weiſen. 16.00 bis
17.00: Opernſendung mit Künſtlern des Staatstheaters
Schwerin und der Städtiſchen Theater in Kiel. 17.15
vis 18.30: Muſikaliſche Kurzweil am Nachmittag. 20.15
bis 21.00- Parade der Jnſtrumente. 21.00 bis 22.00:
Aus Opern und Operette

Deutſchlandſender: 17.15 bis 18.30
zert der Wiener Philharmoniker:lins, Leit. Leopold Ludwig. 20.15 bis 22.00: Das
große Konzert. Ewige Muſit Europas mit Werken von
Haydn, Beethoven, Cäſar Franck, Richard Kreſzimir Bara
novic.

Sinfoniſches Kon
Händel, Mozart. Sibe

Leben einzufangen verſucht, uns beiſpielsweiſe in
dem Roman Aus gärender Zeit“ ein feſſelndes
Revolutionsbild entworfen, in einer heute geradezu
wieder aktuellen Kulturſtudie „Der Preuße“ das
Schickſal deutſcher Menſchen in ſlawiſcher Umwelt
geſtaltet, er hat in der Rovelle „Die Spiritiſten“
die Geheimniſſe der vierten Dimenſion aufzuhellen
verſucht. Mit dieſen Werken ſei ſein weitgeſpannter
Jntereffenkreis angedeutet. Wenn auch der Ehpiker
ſicht die Bedeutung des Lyrikers erreicht, ſo weiß
auch heute noch mancher Roman trotz der Zeitgebun
denheit zu feſſeln, vor allem in jenen Fällen, wo
Blüthgen bemüht iſt, allgemeine Schickſale zu ge
ſtalten.Der Dichter entſtammt unſerer engeren Heimat.
Jn dem kleinen Landſtädtchen Zörbig erblickte er als
Sohn eines Poſtmeiſters das Licht der Welt, hier
verkebte er auch ſeine Jugend. Jn Halle auf den
Franckeſchen Stiftungen und der Univerſität erhielt
er ſeine Bildung, die zwar auf ein Chriftentum im
engeren Sinne abzielte Blüthgen ſollte Theologe
werden aber in dem größeren Strom allgemeinerer
Gottgläubigkeit einmündete. Die Heimat verlor ihn
zwar, aber er verlor nicht die Heimat in ſeinem
Herzen, als er als Redakteur und freier Schriftſteller
in die Welt zog, in Berlin eine langjährige Gaſt
rolle gab, um endgültig in Freienwalde Wurzel zu
ſchlagen, wo er nach einem reichen Leben 1920 ver

ſtarb.Zu dieſer Zeit hatte man bereits das Verhältnis
zu ſeinem Werk verloren nicht zuletzt, weil man es
mit dem Odium der „Gartenlaube“ belaſtete. Wäh
rend aber manche literariſche Modeſtrömungen ſeit
dem gekommen, gegangen und vergeſſen ſind, ſpricht
auch heute noch, geläutert und erprobt durch den zeit
lichen Abſtand, ſein Werk als das eines echten Dich
ters in naturreinem Klang zu uns. Gewiß, manche
Blume ſeines poetiſchen Blütenkranzes iſt verwelkt,
aber wir wollen vergeſſen. was vergeſſenswert iſt,
ihm nicht kleinlich ankreiden, was ihm mißlang,
vielmehr uns des Reigens altvertrauter Lieder freuen,
den ein weltoffenes Herz kindlich reinen Gemütes
ſang. Mit manchem Vers hat er ſich bei aller An
ſpruchsloſigkeit ſeinen Anteil an der deutſchen Volks
feele erworben, womit ſein Leben ſchönſte Erfüllung

fand. V. Höpfner
Der Düſſeldorfer Malerfeierte ſeinen 65. Geburtstag. Seine Arbeiten wur

den von Galerien des Jn und Auslandes angekauft
und fanden auch in den Münchner Kunſtausſtellun
gen lebhaften Beifall. Für die nationalpolitiſche
Erziehungsanſtalt Schulpforta ſchuf er aroße Wand

gemälde.

Anton Hackenbroich
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Unsere Kurzgeschichte

Bauernfang
Von Ralph Urban

Almquiſt trieb ſich am Hauptbahnhof von
Stockholm herum. Eine Börſe mit 4 Kronen
und eine Taſchenuhr ohne Zeiger waren bis
her das lächerliche Ergebnis des Tages. Ein
unſcheinbarer Mann trat auf ihn zu und
ſprach: „Jn einer halben Stunde geht mein
Zug, und auf der Fahrt zum Bahnhof habe
ch meine Brieftaſche verloren. Die Leih-
häuſer ſind ſchon geſchloſſen, aber vielleicht
wollen Sie ein günſtiges Geſchäft machen.
Ich habe da ein Familienſtück, einen Brillant
ring. Der Menſch zeigte flüchtig das
Schmuckſtück, indem er für einen Augenblick
die Hand öffnete. Almquiſt verbiß das Lachen
und fragte nach dem Preis. „Dreißig Kronen,“
ſtotterte der Fremde, „anbetracht meiner drin
genden Notlage.“ „Jhr Eigentum?“ „Freilich,
freilich, mein ſeliger Vater „Stecken Sie
ihn doch einmal an!“ Der Mann tat es, was
er aber gleich bereute, denn der Ring ſchlot
terte an ſeinem mageren Finger.

Jetzt werde ich dir etwas ſagen, du alter
Strolch,“ rief Almquiſt vergnügt, ſenkte aber
gleich die Stimme, denn ein dicker Herr. der
mit einer Reiſetaſche in der Hand in der Nähe
ſtand, blickte eben intereſſiert herüber. „Mit
dem Kohl kannſt du eine Ziege füttern. Mir
nicht! Als ich noch Anfänger war, habe ich
ſelbſt in Bauernfang gemacht.“ „Ich habe den
Ring früher beim Schalter gefunden
wandte der Mann flüſternd ein. „Auf deine
Märchen bin ich nicht neugierig,“ meinte Alm
quiſt, „aber vielleicht können wir den Provinz
onkel dort hineinlegen. Halbpart natürlich
Damit nahm er dem andern den Ring aus
der Hand, wiegte fachmänniſch den Kopf und
ſagte dann ſehr laut: „Schönes Stück. ſchade,
daß ich nicht ſo viel Geld bei mir habe.“

Der Zweck wurde erreicht, denn der Onkel
kam langſam näher. „Der Mann braucht
Geld für eine Fahrkarte.“ wandte ſich Alm-
gitiſt an den Dicken. „Vexrſtehen Sie was von
Brillanten?“ „Hm!“ meinte der Herr, nahm
den Ring und wog ihn in der Hand „Jmmer-
hin was ſoll er koſten?“ „Soechzig Kronen
will er haben,“ antwortete Almquiſt. „Jch
habe leider nur fünfunddreißig in der Taſche.
Der Provinzonkel ſteckte den Ring an, er
vaßte ausgezeichnet. Dann bot er 50 Kronen
Der unſcheinbare Mann ſeufzte und nickte zu
ſtimmend, worgitf der Dicke ihm den Betrag
aushändigte. „Sie haben ein gutes Geſchäft
gemacht“, ſagte Almquiſt und lächelte zU
frieden.

„Sogar ein ganz ansgezeichnetes.“ erflävte

Blick in clie Welt

Bereits vor 60 Jahren konnte man in Deutſch
land fernſprechen, ja ſogar fernſchreiben, und ſchon
am 12. Januar i881 war das erſte Berliner Tele
phonamt mit 48 Anſchlüſſen eröffnet worden. Aber
der kühnſte Traum der Menſchheit ſollte, ſchien es,
ein Traum bleiben: das Fernſehen. Wohl beſchäf
tigten ſich in Europa wie in Amerika phantaſiereiche
und grübleriſche Köpfe mit dem Problem des Fern
ſehens, aber nur einer von ihnen konnte ſeine Ver
ſuche, ſeine Arbeiten, für die er koſtbare Jahre ſeines
Lebens dahingegeben, zu einem Abſchluß bringen.
Dieſer war ein 23jähriger junger Mann, ein Deut
ſcher aus Lauenburg in Pommern, Sohn eines
Bäckermeiſters, und hieß Paul Nipkow. Am
6. Januar 1884 der Tag iſt ein geſchichtliches
Datum in der Entwicklung der Technik und des
menſchlichen Fortſchrittes geworden begab ſich
Nipkow auf das Patentamt in Berlin und meldete
ſeine Fernſeh Erfindung als Patent Nr. 30105 an.

Die techniſche Fachwelt ſchüttelte mißbilligend den
Kopf: welch ein Unſinn! Sie glaubte nicht, daß es
ſich um eine ernſt zu nehmende Erfindung handelte.
Dieſer Jngenieur von der Eiſenbahnſignalbau AG.,
der ſich ſchon mit ſo vielen Erfindungen abgegeben
hatte, wollte eine umwälzende Entdeckung von
epochaler Bedeutung gemacht haben? Unmöglich!

Und es war doch nicht unmöglich: das Vatent
ruhte auf einer durchaus ſoliden und tragfähigen
Grundlage: Nivkow hatte den Nachweis erbracht,
daß das Fernſeben keine Utopie mehr ſei, über die
man überlegen lächelte, das Fernſehen war, vor
60 Jahren bereits, eine Reglität, die freilich weiter
entwickelt werden mußte. Gerade hierzu aber fehlten
dem jungen Erfinder die Mittel. Nipkow hatte, als

FernſehPakent 30 105 vor 60 Jahren

Von Paul Nipkow am 6. Januar in Berlin 1884 angemeldet
ein Jahr nach der Anmeldung vergangen war, kein
Geld, um das Patent zu erneuern. Er mußte es
verfallen laſſen. Doch er hatte anderen den Weg
zum Ausbau ſeiner genialen Erfindung gewieſen.
Die deutſchen Profeſſoren Dieckmann, Korn und
Karolus gingen dieſen langen und dornenreichen
Weg, der zur Vollendung des Fernſehens führte.
Ein junger Jngenieur war ihnen als Pionier voran
gegangen, vor 60 Jahren, als die Prophezeiung,
daß die Menſchheit einmal fernſehen werde, als
Phantaſterei bedauernswerter Narren beſpöttelt
wurde.

Durch einen Erdrutſch im Gebirge von Granada
wurde ein großer Teil des Dorfes La Calahorra
vernichtet. Etwa 100 Wohnhäuſer wurden von Fels
und Erdmaſſen verſchüttet, die übrigen Häuſer des
Dorfes erlitten Beſchädigungen. Wie durch ein Wun
der ſind keine Menſchenopfer zu beklagen.

Vier Brüder von Blindgänger getötet. Jn der
Nähe des bei Torrelavega gelegenen Dorfes Sierra
pando (Span.) ſtieß einer von vier Brüdern, die mit
ihrem Vater Feldarbeiten verrichteten, mit dem
Spaten auf eine unter der Erdoberfläche liegende
Granate aus der Zeit des Bürgerkrieges. Die
Granate explodierte und zerriß die vier Brüder,
während der etwas weiter entfernte Vater mit
ſchweren Verletzungen davonkam.

13 Tote beim Abſturz eines USA-Armeeflug-
zeuges. 13 USA-Flieger fanden den Tod, als ein
viermotoriger Bomber über dem Flugplatz Meclellan
bei Sacramento in Kalifornien brennend abſtürzte.
Ein Jnſaſſe thut ſich mit dem Fallſchirm retten

Jurnen Sport Spie!
Start in die zweite Serie

Die zweite Serie der FußballMeiſterſchaftsrunde
1943/44 der Bereichsklaſſe Mitte beginnt am kom
menden Sonntag, 9. Januar, und ſieht folgende
Paarungen vor: VfL 96 Halle ReichsbahnVfL
Merſeburg, SG 98 Deſſau Wacker Halle, Sviel
vereinioung Erfurt 1. SV Jenag, Preußen Burg
gegen Deſſau 05. Bezirk: RB Halle Preußen
Merſeburg, FC Ammendorf 99 Merſeburg. LSV
Merſeburg SV Beung. Freundſchaftsſpiel:
Favorit HSG 1930 (Weiſe).

Der deutſch-japaniſche Sportverkehr war im ver
gangenen Jahr äußerſt rege. Die HockeyElf der in
Tokio und Yokohama anfäſſigen Reichsdeutſchen trug
insgeſamt 16 Spiele gegen erſtklaſſige japaniſche
Mannſchaften aus und gewann zehn davon. Dabei
liegt das Durchſchnittsalter der deutſchen Mannſchaft
weit über 30; zwei Silberſchildſpieler kämpfen in ihr.
Die deutſche Handballelf trug 22 Spiele aus, gewann
19 davon. verlox eins und ſpielte zweimal unentſchie
den. Sie weiſt das glänzende Torverhältnis von
257:134 auf.

Aus Gou und Reich

(Neuer Leiter der Lebens-
Der Reichswirt-

Merſeburg.
verſicherungsanſtalt.)
ſchaftsminiſter hat den Direktor der öffentlichrecht
lichen Lebensverſicherungsanſtalt SachſenThüringen
Anhalt Schultz tho Jührden auf ſeinen Antrag in
den Ruheſtand verſetzt und den Generaldirektor der
Feuerſozietät der Provinz Sachſen Dr. Schönig die
Geſchäfte des Leiters der Lebensverſicherungsanſtalt
neben ſeinem Hauptamt übertragen.

Göttingen. (Das Dreizehnte brachte
Glüſck.) Daß Alsdauer auch beim Braunen Glücks
mann zum Erfolg führen kann, erlebte ein Volks
genoſſe, der zwäif Nieten bei der Winterhilfs
terie zog und dafür vom dreizehnten Los mit einem
Treffer von 500 RM. belohnt wurde.

Marhburg (L,). (Denkzettel für rabiate
Verdunkelungsſünderin) Als eine Einwohnerin auf die nicht ordnungsmäßige Verdunke
lung ihrer Wohnung hingewieſen wurde, ließ ſie
ſich zu rege gegen eine Amtsträgerin des
RLB. Hreißen. Die Beleidigung mußte ſie mit
100 RM., die mangelhafte Verdunkeluag mit 50 RM.
büßen.

Aus der Wirischoft
Beſtellung von Sicherheitsingenieuren. Zur Er

haltung und Hebung der Leiſtungsfähigkeit der
Rüſtungsinduſtrie muß der Schutz der werktätigen
Bevölkerung gegen Unfälle und Geſundheitsgefahren
mit beſonderem Nachdruck gefördert werden. Der
Reichsarbeitsminiſter hat daher im Einvernehmen
mit dem Reichswirtſchaftsminiſter die Gewerbeauf
ſichtsämter angewieſen, darauf hinzuwirken, daß in
allen Betrieben, in denen dies erforderlich erſcheint,
haupt- oder nebenberuflich tätige Sicherheits
ingenieure beſtellt werden. Dieſe Sicherheitsingenieure
haben als beſonders Beauftragte des Betriebsführers
die Aufgabe, die mit der Arbeit verbundenen Ge
fahren aufzudecken und durch ſichere und zweckmäßige
Geſtaltung der Arbeitsvorgänge und Betriebsein
richtungen ſowie durch Aufklärung und Belehrung
der Gefolgſchaftsmitglieder ein Höchſtmaß der Be
triebsſicherheit zu erreichen.

Fabriken müſſen Kläranlagen vorſehen. Der
Reichswirtſchaftsminiſter gibt einen Erlaß des Gene
ralinſpektors für Waſſer und Energie über die Rein
haltung der Gewäſſer bekannt. Jn dieſem ErlIaß
wird gefordert, daß künftig bei Fabrikneubauten
oder Erweiterungen von Anfang an die notwendi
gen Kläranlagen vorgeſehen und eingerichtet werden.
Da in letzter Zeit nicht immer und überall bei neuen
Fabriken für eine ausreichende Klärung der Ab
wäſſer geſorgt worden iſt, war eine ſtärkere Ver
ſchmutzung der Waſſerläufe die zwangs
weiſe Folge. Das verſchmutzte Waſſer iſt aber
meiſt weder für induſtrielle noch für land wirtſchaft
liche Zwecke verwendbar. Der Antrag auf Bauge
nehmigung hat daher künftig ſtets die nötigen Reini
gungsanlagen mit zu umfaſſen.

Der „Mühlenplan“. Wie in anderen Wirtſchafts
zweigen, ſo ſind ſeit einiger Zeit auch in der Ge
treidewirtſchaft Arbeiten an einer Transportentflech
tung im Gange, die im Rahmen eines ſogenannten
„Mühlenplanes“ durchgeführt werden. Dieſer Plan
ſieht u. a. eine Bereinigung der Lieferbeziehungen der
Mühlen und Des Getreide- und Mehlhandels vor.
Jm Zuge dieſer Beſtrebungen hat jetzt die Haupt
vereinigung der deutſchen Getreide und Futter
mittelwirtſchaft angeordnet, daß die Mühlen und der
Handel Mehllieferungen über mehr als 25 Kilometer
in das Gebiet eines anderen Getreidewirtſchafts
verbandes nur mit ausdrücklicher Erlaubnis durch
führen dürfen. Gleichzeitig werden die Getreidewirt-
ſchaftsverbände ermächtigt, zur Bereinigung der
Lieferbeziehungen innerhalb ihres Gebietes ſowie
außerhalb des Gebietes bei Entfernungen bis zu 25
Kilometer zuſätzliche Vorſchriften zu treffen. Da
durch wird dafür geſorgt, daß das Getreide künftig
auf dem kürzeſten Weg zur Mühle und das Mehl
von dort auf dem kürzeſten Wege zum Handel und
zu n Verbrauchern gelangt.

In den beiden Werken des Halleſchen Zuckerkon
zerns, der Roſitzer Zuckerraffinerie (AK. 2,884 Mill.
Reichsmark), und der Zuckerraffinerie Halle AG.
(AK. 4,30 Mill. RM.) war der Geſchäftsgang im
abgelaufenen Geſchäftsjahr befriedigend. Es wird
bei beiden Raffinerien eine Dividende von wieder
4 v. H. vorgeſchlagen.

Waſſerſtandsnachrichten
der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg vom 3. Jan. a

z c. e r 1der Pryvinzonkel „Jch muß nämlich dieſen Stettin. Dorflinde mit Büffelkopf Saale F. W. F. WRing früher beim Fahrkartenſchalter mit dem Um die Kunſtlaufmeiſterſchaft der Frauen bewer und Fuchsprofil) Ein ſeltenes Naturdenkmal Grochlitz 182 2 Dresden r
Handſchuh abgeſtreift und ſo verloren haben. ben ſich außer der Titelverteidigerin Martha Muſilek beſitzt die Gemeinde Reinberg im Kreis Grimmen. Trotha 163 4 Torgau 147* 4
Als ich ſpäter den Verluſt Pemerkte und ver (Fien) 14. Zäuferinnen, und zwar Hilde Apeltiauer, Die auf über 700 Jahre geſchätzte Linde iſt im Haupt Dernburg s 19 VDittenberg 1984 12geblich geſuch hatte ging ich zum Fundhlro Sra Pawlick. Jrmgard Höllthaler. Junge Solar, ſtamm ſeit langem vollkommen hohl, aus Seiten e n t i an 2

d ſeßte fün hundert Kron o Madeleine Müller, Lotte Wieſer (alle Wien), Jnge ſträngen haben ſich aber neue Lindenkronen gebildet. albe P. 7 r 7und ſeßte fünfhundert Kronen Finderlohn J Euß 3 6 Grizehne 242 7 Magdeburg 1aus e Strolche habt mir al de Jell, Jnge Braun, Suſi Demoll (alle München), An einer Stelle iſt aus dem Baumſtamm heraus ein Düben (M.) 72 r D 50 Tangermünde S
fltnl e ſo wierhundert Jnge Weczerek, Gudrun Olbricht, Ulls Preßlmafſer formvollendeter Büffellovf gebildet. Von der Seite Elbe Vittenberge Z
Unfetg S ronen erſpart! Sprachs und ging Edith Schwabe (alle Berlin) und Annemarie Eich geſehen ähnelt er täuſchend einem Fuchskopf. Die Leitmeritz 128 4 Dömit
mit fröhlichem Lochen davon. (Düſſeldorf). Linde hat einen Umfang von über 12 Meter. Auſſig 155 GHohnſtorf 20

e u e

e Dipl.-Ing. Hans-Ufrich Risch, Lore g m n mFauntlen 7 zeige Riseh geb. Bergmann Nalle, Kohl U. -Teutschenthal, Halli- Halle (S.), Roßbachstr. 76. Halle, Adolfstr. 10. Woeser Halle (S.), Thomasiusstraßee schütterstr. 9, Bunzlau (Sehles.), sche Straße 43, Jan. 44 Am 3. 1. entschlief meine lb. münde-L., Poststraße 10. 2. Artilleriestr. 131 veiSilvester 1943. Wir erhielten die frau- Frau, gute Mutti u. Ib. Toch- Am Silvestertag verschied nach Straube.
V Es wurden geboren:
Waltrucd-Gahriele. I. 1. 43. Gertrud

l'hieme geb. Binkenstein, Walter

Gerhard Molkentin

Phieme, 2. Z. 1. P. Haſle, Kock- Bitterfeld), 1. 1 Franz Zachäus
Parpe 9 Anton Herzog, so Herzog geb. kurz nach seinem 23. Geburtselga-Barbara. 29. 12. 43. Aargot] Zwiebert. Aussig und Kanena. tage nach geduldig ertragenem

Zeit e Bongoll. Leutnant 31. 12. 43. Leiden in einem Res. Laz. entHans-Adolk Schmidt. z. Z. i. sehlafen ist. Auch er gab seinWilli Muth, Gretel
z. Z. Diemitz bei
lingen a. S., Silv

Halle (S.), Kl. Gosenstr. 3.
31. 12. 43. Else Wege geb.

Masch.-Maat Rudolf Wege,
lIiona,

ling

Hildegard Molkentin geb.
harädt. z. 2. a. Vrl., Spören (Kr.

1944.

rige bittere Nachricht, daß un-
ser Ueber Sohn. Bruder, Schwa-
ger, Neffe und Onkel, Gefreiter
bei der Luftwaffe

Hauptm. d. LW.,
Ger

Muth geb. Kaps,
Halle. Oberröb-

ester 1943.

junges Leben, ehe es voll er-
blühte-
In stiller Trauer: Fam. FranzZachäus und alle Angehörigen.Bord. Halle (S.), Südl.

12 v Halle, Kl. Klausstr. 7. Beerdigung Dienstag in U.
rnd. 2. 1. 44 Johanna e n Praonts Tovtsgbenthal.

geb. Beyver, Rudolf Nickel. ie kür mieh unfaßbare 2e Halſle, Vnivers Ring 22 I Nachricht, daß kurz vor sei- Halia-Krstiwitz, Ha lauer
Claus 1. 1, 44 Rosemarie Staab e Urlaub. mein über alles Straße 10. I. Jan. 44.
geb. Tingel e geliebter Mann, der treusor- In der 2. Stunde des neuensutn a 2 Staab. ber gende Vater seiner Toehter. Jahres sehloß ihre Kugen fürleutn. d. Lw. z. Z. Felde. Halle unser lieber Sohn u. Bruder, jmmer unsere herzensgute Mut-

Pflanmenweg 29.
m 1. 1. 44. Käthe Braun geb. J der Gekreite Tante u. Schwester, Frau
Nagel. Heiner Braun, 2. Z. Wehr-macht. Halle Voreierd 62 Karl Richter Anna Wolf

(Lutz, 3 1. 44. Hanng Sehmidt i m 27.. im Alter v. 35 J. geb. Ohme
re P m a t m ten den Heigentod fand. im 78. Leben iskre,Sohmidt. 2. Ass Arzt im Jammen aller Angehörigen: In stiller Trauer: hre Kinder

Halle Königetr. 9 Anna Richter geb. Kirmse. nebst Angebörigen, z. Z. 3 Söhne
e u. 3 Enkelkinder im Pelde.

Schwiegersohn und

ter. Schwester, Schwägerin und

Elli Thieme
geh. Ludwig

im Alter von 35 Jahren. Direktor der
In Namen aller Hinterbliebe- u.
nen: Bernhard Thieme u. Töch-

lieber.
Schwager und

langem, sohwerem Leiden unser
herzensguter

Otto Grundmann

Häuteverwertungs-G. m.
H. an der Unterweser.

Am I1. 1. früh 3.20 ist unser
lieber kleiner

Dirk
im Alter von 216 J. nach kur-zer, schwerer Krankheit für
immer von uns gegangen.
In tiefer Trauer: Willy Thiele,
z. Z. Italien, u. Frau Martha

Bruder,
Onkel

a ktrpan

Schwager, ter, Schwieger- u. Großmutter,

ha Erika. I. I. 44. Erika W Könnern, 3. Jan. 1944. Trauerfeier zur Mnäscherung
geb. TLiebetrau. Albrecht S Unser einziger, geliebter Mittwoch 11 Uhr gr. Kapelle,wald Rendel, Bäcker- Sohn. mein lieber Bru- Gertraudevnfriedbof.

i. ein. Res.-Lazarett. I der, mein unvergeßl., innigst-483. Ruth Koch geb Tel. Bräutigam, unser güter Haſſe, Blsa- Brändström-Str. 208.
Halle, Röntgenstr. 6. Her- Schwiegersohn, Sehwager, En- Am Neujahrsmorgen entschlief

hert Koch, Kriegsberichter, 2. 2 kel, Neffe u. Vetter, Uffz. sanft u. unerwartet meine Ib. u.

im Urlaub. FranzV hre Verlobung zeigen an: Bordk. in e
n ding Otto Krause, Hptfw..
Halle (S.). Bruckdorfer Str 7h e

uerite Henze, Fritz Meinhardt,
Uf7., z. Z. a. Urlaub, Halle (S.).
Pflaumenweg 16., Jacobstr. 47.
Ruth Arnold Siegfried Alhrecht,

Max Reger-Str. 16,. Park-

In tiefer TrauHädicke, 2. Z.

garch, Gertrud
Braut u.

nerstag 15 Ubr

hat im blühenden Alter v. 21 J.
den Fliegertod gefunden.

da geb. Apel, Schwester Irm-

alle Angehörigen
Beerdigung Mittwoch od-

immer treusorgende Frau, Toch-
ter, unsere Schwiegertochter,
Schwester, Sehwägerin u. Tante

Erni Kunze
geh, Kehling

im 41. Lebensjahre
In stiller Trauer: Willj Kunze
und Angehörige.
Beerdigung Dienstag 12 Uhr

Apel
Zerst.-Geschw.,

Friedrichgr:

i Fraui. O. u.
Rittmeyer als

J. Don Südfriedhof. Freunälich zuge-
v. d. Kapelle dachte Kranzspenden bitte anPriedhofsverwaltung abgeben.ſtraße 18. Dezember 1943.

Hertha Hoffmann. Heinz Dittrich, Halle, Robert-Koch-Str. 44. Haſie, Krukenbergstr. 12, 3. 1. 44Oberscharf. R. P. A. Halle S. Unser lieber Vater. Schwiesger- zTorstr. 46b. Janner 44. nes vater, Opa. Bruder, Schwager n er
t n v k Lorrek s 2. 5 nAnni Stalareh, Rudt Büchner, 2. 2. 1. Onkel, der Korrebtor es n r un

Urlaub Neujahr 1944. Kurt Bärwald alſzeit frohgemuter Lebens-
rin Mahler, Fritz Scholl, V z. nach langer, r kamerad

Ialle. Töpferplan 5, Tutschen rankheit, am 3. 1. 44 im(Kr. benrode, Ostpr.) Weibn. 45 on 64 9. sanft entsehlafen. O e
iise Krüger, Gerhard Meisner, San m Namen aller Paul Bärwaid von sehwerer, sehmerzensrei-

r., 2. 2. a. Url., Teutschenthai eier zur Einäschernng Mitt- eher Krankheit durch ihren
Silve i943. le gert u en kl. Ferrgott erlöst.Martha Reſehmann. Günther Hart taudenfriedbol- Dr. Waither Schuppe zugl. im
mann. Gefr., 2. Z. a. Urlaub. Mer- Namen aller Angehörigen.bitz (Saalkr.), Neujahr 1944. Franz Bolfze Trauerfeier z. Beisetzung Don-
Ingehorg Preitz, Günter Zamory, gen. Thormann nerstag. G. I. I2 Uhr. gr. Ka-Halle (S.). Körnerstr. 16, Rosen- V 25. 1. 74 2, 1. 44 pelle Gertraudenfriedbof. Von
straße 11, Silvester 1943, Die trauernden Rinterbliebe- nen en bitten wir ab

W ihre Vermöählung zeigen an: nen: Familie Paul Schulze,Heinz Frönſi x Diemitz b. Halle. Werderstr. I. Halie, Uhlandstr. 2, 3. 1. 44.einz Fröhlieh, Elsa Frönlich geb. Anna Bolſtze geb. Prinz vebst Z.
Moelslei.
Straße 63

Helmut Geldmann, Veldw. d. Lw.,
Lieselotte Goldmann geb. Isaack.

Halle (S.), Landsberger
Trauerfeier
44, 1216 Uhr. in
des Gertraudenf

Tochter, Hirtenstr. 15.
Donnerstag. 6. 1. ger-, Groß- u. Urgroßvater,d. Kl. Kapelle Bruder, Schwager u. Onkel, der

riedhbofes. Tapeziermweister

und Kinder.
Beerdigung Mittwoch 11 Ubr
Neumarktfriedhof. Freundl. zu- 14 Ühr, in der

terchen Eveliense. In tiefer Trauer: Friedrich sBeerdigung Donnerstag 183 Uhr Kersten und Frau Marie geb. geb. Straube, Witried als Bru-
n frt J p u der, Hermann Sstraube u. Fraue v d. re 727 n r alle Geschwi- Marie geb. Döbel als Großged. Kranzspenden bitte au ster und Angehörigen. ter wie Prieom Miedhof abgobep, eltern. sowie alle Angehörigen.Halie, Ludwig-Wucherer- Beerdigung Donnerstag 13 Uhr

Haſſe, Bergstr. 5I, 1. 1. 44. Straße 36 II. Südfriedhof.
Heute entschlief nach langem Nach einem langen, reichen eschwerem, mit großer Geduld TDeben voller Freude und voller Halle, Merseburger Str. 3,
ertragenem Leiden meine liebe Leid entschlief sanft in der Hoehb parterre.
Frau, unsere treusorgende, über Neujahrsnacht 194344 unsere Am 30. 12. 43 ging unser guter
alles geliebtes Mutter. Soehwie- liebe Mutter, Schwieger-, Groß- Freund. Apotheker

Oma, Schwester und u. Ursgroßmütter. Frau verw. Ernst Willmann
Anna Hesse Friederike Lindemufh im Alter von 89 J. kür immer

n r geh Siehbert von uns. Wer ihn gekannt hat,geb. Schösnemann im 87. Lebensjahr weiß was er uns wert war.
e r e ihres m. Namen der Kinterbliebe- Frau Brüggemann.nen: Srich Lindemuth, Mini- Trauerfeier findet am 5. 1. 44.In stiller Trauer: Gustav Hesse sterialrat beim Rechnungshof 15 Uhr. gr. Kapelle Gertrau-

d. Deutschen Reiches
Treauerfeier Donnverstag,

denfriedhbof, statt.
L.

gr. Kapelle des Halie, Gr. Steinstraße 8.
Wir trauern um unseren eben

Inh. d. Kriegsverdienstkr. 2. Kl.
m. Sehwert. u d. Ostmedaille.
im Alter von 37 Jahren.
In tiefstem Schwerz im Namen

Charlotte Pabst

Cefr. (D)
Frau
Margit ScharfAngehörigen.

gedachte Kranzspenden nach Gortraudenfriedhotes.
dem Friedhof erbeten.

aſſe, Hythstr. 14, 51. 12. 43. Lettin
Nach langer, schwerer Krank-m Silvesterabend nahm uns heit verschied am 31. 12. 43 g 9 pm n 31. I. r starb am 30. 12. 43 nachKott nach Kurzer, sehwerer mein iieber, guter Mann, unser Kurzem Krankenlager im 79.

Punn aferhest e treusorgender Vati, Ib. Sohn. Debensjahr.
S. rbest., treusorg. Jenw xen e. u eher Sohn ger m. Onkel e Wen eSschwiegersohn. treuen Bruder x Anna Steinthal geb. Aüller.u. Schwager, den Rechtsanwalt Otto Herrmann Trauerfeier zur Einäscherung

u. beauftragten Staatsanwalt im Alter von 46 Jahren. am Mittwoch. 5. 1. 44, 1412 Uhr.
Claus pabst In tiefer Trauer: Marie Herr kl. Kapelle Gertraudenfriedhof.

mann geb. Böhme, Mech. Ob.-
Werner

Erna geb.

Entschlafenen, den Rentner
Friedrich SteinthalAuenstraße 1.

Scharf u.
Herrmann

als Enkel u. alle

Wörmlitz-Böllherg, Hallesche
Straße 16.

Am 31. Dez. verschied nach
janger Krankheit mein Heber

Angehörigen.Margarefe Benkewitz

aller Angeh. Prauerfeier zur Vinäscherun Mann. unser guter Vater, derSahine s hat Jürgen u. Hhheretas 11 Vhr gr. Wapelie Fischer
u t l G enfriedhof.Beerdigung Mittwoeh 12 Uhr e Wilhelm Erfurth

gr. Kap. Gertraudenfriedbof. Dölau, Silvester 1943. Im Namen aller Hinterbliebe-
Etw. Kranzsp. an Verw. des Der unerforsehliehe Gott hat nen: da Erfurth geb. Schatf
Friedhb. erb. Von Beileidsbes. meine inniggeliebte Frau und vier Söhne.
bitte absehen zu wollen. pr. e Weidner Beerdigung Mittwoch 151 Ubrauf dem Wörmlitzer Friedhof.

Halie, Osendorfer Str. 6. geb. Hoffmann
Am 2. 1. entschlief sanft nach heute aus diesem Leben ge-ſangem, mit Geduld ertragenem nommen. Für erwiesene Anfellnahme
Leiden, für uns jedoch uner- QOberlandesgerichterat Dr. danken:
wartet, meine liebe Frau, un- Weidner zugleten im Namensere gute Autti, Schwester und weier Kinder, der Mutter, Ge- Geschwister Sorge für die ver-
Schwägerin schwister und aller übrigen storbene Erau Konrektorinj. R. Elsa Sorge, Halle, Hän-

delstraße 33.

Heute morgen entschlief uner-
wartet unser b. Vater, Sehwie-

Halle (S), Gr. Gosenstr. 6,. Wupper-
tal Elberfeld, Kriegerheimstr. 4. Die Beisetzung
r 1. 1944. res Töchterchens Weg s eines arſct ſage 8 itsretchen Lebenson W el ehe un Helke Jänicke In stiller Trauer Selne Kinder.
fortstr 4. 1. e s be ündet am 7. Jan. 44, um 14 Uhr, Trauerfeier zur Einäscherung

Werner Je useh p. Gertraudenfriedhbof, statt. Donnerstag 6. 1., 104830 Uhr, v.
eneen heet jeselotte l i Jänicke Großkorbetha, d. Kl. Kapelle des Gertrauden-rer K. Halle (S. Sechlägeterstraße 11 friedhofes.tobert-Frana-Ring 8. S

Paul Schöneder Urne unse-

geb. Kipper
geb. 25. 11. 88 gest. 2. 1. 44
In tiefem Sehmerz: Richard
Benkewitz, Helmut Benkewitr,
z. Z. i. Feide, Liselotte Wester-
heide geb. Benkewitz, Walter
Westerheide, z. Z. im Osten.
Beerdigung Freitag, 7. 1., 14.30
Uhr. Südfriedhof.

Beerdigung Laurentiusfriedhof
Mittwoch. 5. Januar. 14 Uhr.

Halle, Kollenbeyer Weg 70.
Am 31. Dezember verschied in-
folge Herzlähmung Fräulein

Frieda Schacht
im Alter von 82 Jahren.
Dies zeigt an: Familie Pabst.
Beerdigung Dienstag 1416 Uhr,
Kapelle Nordfriedhof.

Ammendorf, Brauhausstr. 36,
den 3. Januar 1944.

Nach kurzer Krankheit ver-
schied am 2. 1. 44, 14.30, mein
lieber Mann, stets hilfsbereiter
Vater und inniggeliebter Grob-
vater, der Sohuhmachermeister

Ofto Becker
im 77. Lebensjahr.
In tiefer Trauer: Marſe Becker
geb. Sohulze und alle Ange-
hörigen.
Einäscherung Donnerstasg, den
6. 1., 15 Uhr. gr. Kapelle Ger-traudenfriedhof.

Familie Max Boyer u. Angehö-
rige für den gefallenen Obgkr.
Heinz Beyer, Halle, Schiller-
straße 45.
ise Mulde geb. Sehwerin f. d.
gefallenen -Sturmbannführer
u. Kommandeur der Sicher-heitspoſizei u. des SD, Wilhelm
Mulde, Halle, Herderstr. 9.

Hermann Flaschel für seine
verstorb. Khefrau Marie Fla-
schel geb. Schröder, Halle, An
der Moritzkirche I.

Gertrud Wissing geb. Hoffmann
u. Angehörige für den gefalle-
nen Schützen Ernst Wissing,
Maschwitz.
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AMTIICHE ANZEIGEN
Kinderheiniſfe.

1. Kinderbeihilfe wird allen
deutschen Haushaltsvorständen ge-
SewWährt, die ihren Woknsitz oder
gewöhnlichen Aufenthalt im In-Iand haben. Zum Haushalt müsgen
drei oder mehr minder jährige
Kinder deutschen oder artverwanil-
ten Blutes gehören. Die Familie
muß erhbgesund und gemeinschafts-
würdig sein.
2. Kinderbeihilfe kann auch

einem Haushaltsvorstand witweniger als drei Kindern gewährt
werden,

wenn der Haushaltsvorstand zu
mindestens 85 v. H. in e seiner
Erwerbsfähiokelt heschränkt ist
oder eine Pfiegezulage oder eine
HRente für Arbeitsvarwendungs-
unfähige bezieht, oder
wenn der Hausbaltsvorstand
eine alleinstehende Frau ist,
oder
wenn ein zum Haushalt we-
hörendes Kind das Kind eineralleinstehenden Frau oder Volf-

Vaise ist.
53. Kinder sind: leibliche Ab-kömmlinge, Stiefkinder. Adoptiv-

Kinder. die Abkömmlinge dieser
Personen und die Pflegekinder des
Haushaltsvorstands.

4. Die Kinderbeihilfe beträgt
10. RM. monatlich für jedes hel-hilfefähige Kind.

5. Haushaltsworstände. die einen
Anspruch auf Kinderbeihilfe haben.
müssen eine Anmeldung beim Fi-
nanzamt ihres Wohnsitzes abgeben.
Hin Haushaltsvorstand. der schon
Kinderbeihilfe erhält. braucht eine
Anmeldung nur abzugeben. wenn
gieh die Zahl seiner Kinder er-
höht. Die Vinanzämter und die
Gemeindebehörden geben Vordrücke für die Anmeldung unent-
geltlich ab. SDer Haushaltsvorstand hat
dem TFinanzamt unverzüglich An-
zeige zu erstatten.
a) wenn er die Wohnung wechselt

oder
b) wenn Veränderungen eintreten.

die die Höhe der Kinderbeihilfe
beeinflussen.

Anzeige ist beispielsweise zu
machen, wenn ein Kind heiratet,aus dem Haushalt ausscheidet.

oder stirbt oder aus dem
dem Reichsarbeits-dignst, dem Pflichtägahr. dem Dand-

jahr. dem Frauevhilfedienst usw.
ausscheidet. Anzeige ist auch zu
enstatten. wenn ein Kind dieTätigkeit in der Land- oder Porst-
wirtschaft oder die Tätigkeit als
Hausgehilfin in der Hauswirtschaft
aufgibt, wenn ein Kind bei derWehrwacht Gehaltsempfänger od.
Empfänger von Kriegsbesoldung
wird, oder wenn eine alleinstehende
Frau heiratet

Auskunft erteilen die Flnanz-ämtoer.
Magdeburg. 3. Januar 1944.

Der Oberßnanzpräsident
Mitteldeutschland.

An die Betriebsführer von Halle-
Stadkt.

Das Gausportamt bittet, die An-
zahl der aus dem jetzigen Krieg
eingestellten Kriegsversehrten mit-
zuteilen, unter Angabe:

Anschrift des Kriegsversehrten.
Art der Verwundung.

Halle S., den 22. Dezember 1943.
Gausportamt Kraft durch Freude

Dorotheenstraße 1
gez. Willigmann

STELLENANGEBOTE
Kaufm. Lehrling zum 1. 4. 44 vonKoblengroßhandlung ges Angeb.

m. Lebenslauf u. Zeugnisabsehr.
unter Ri 3548 an MNZ.

Schmiedelehrling zum 1. 4. 44 ge-
sucht. Franz Körber, Dornitz
bei Könnern a. S.

Großhandelsgeschäft, sehr vielseit.,
sucht z. I. April männl. kaufm.Lehrling. Gewissenhafte Aus-
bildung Angeb. mit Zeugnis-
absehr. erb. u. O 363 an Anzeig.-
VPerwitttung Dankhoff, Halle/S.,
Schwetsohkestraße 1.

Für leichte Büroarhbelten suchen
wir für sof. od. zum bald. Antritt
für unsere Abteilungen Buch-haltung, Versand und Verkauf
je einen Rentner. Herren, die
sich rüstig genug fühlen, einen
solchen Postfen zu übernehwen,
wollen sich wenden an Carl Bor-
mann K& Co. GmbE., GroßeUlrichstraße 57.

Kaufm. Lehrling zum 1. April 1944
gesucht. Bewerb. m. selbstgesehr.
Lebenslauf u. Lichtbild erb. an
Carl Bormann Co. Gmb.
Große Ulrichstraße 57.

Kaufm. Lehrlinge, wännl. oder
Veibl., zum 1. April 44 gesucht.
J. F. Weber Nachfolger, Lebens-
mittel-Großhandlung, Halle (S.).
Meteritzstraße 23.Kaufm. Lehrling mit guter Schul-
bildung für T. April 1944 gesJohannes Peters, Papiergroßhand-
lung, Königstraße 46.

Eſeſctrizitäts-Versorgungsunterneh-
men in Halle sucht kür kaufm.
Hilfsarbeiten sof. od. später ält.
Herrn od. Dame. Angebote mit
handgeschr. Lebensl. u. Zeugnis-
abschr. erb. u. Z 2617 an MNZ.

Großes Handelsunternehmen (Vieh-
und Pferde-) in Lemberg sucht
unter günstigen Bedingungen
einen in d. Buchhaltung erfahr..
energ. und an selbst. Arbeiten
gewöhnten Innendienstleiter. Be-
erb. sind zu richten an Viehb-
und Pferdehandelsgesellschaft
m. b. H., Zweigniederl. Lemberg,
Galizien, 29.-Juni-Straße 2.

Kaufm. Lehrling mit guter Auf
kassungsgabe zum I. April ges.
Merkel bach Bretschneider
Halle (Saale), Landesprodukten-
großhandlung. Friedrichetr. 69.

Schiosserlehrling für Ostern 1944
ges Hermann Bexer. Schlossev-
meister, Schkeuditfz, Kirehstr. 19.

Mann, rüstiger, als Telephonwache
gesucht. Angebote 2 2655 N.

Lohnende Nehenbeschäftigung! Zum
Austragen bestellt. Zeitsehriften
an lang. Bezieher (aller vierWochen) in Nietleben u. Zscher-
ben sowie Niemberg u. Umgeb.
gewandter Mann ager Frau mit
Fahrrad gesucht. Für Benutzung
wird Vergütung gewährt. Angeb.
an Wilhelm Jung., Zeitschriften-vertrieb, Ralle/S.. Korsterstr. 47.

Büfettier sowie Bedienung fürSpeiseiokal in Halle ges. Nur
sehriftl. Angeb. erb. unter V 357
dureh Anzeigen-Vermittl. Dank-
hof. Schwetschkestraße 1.

Lehrüng für Anwaltskanzlei zum
1. April 1944 gesucht. Rechts-anwalt und Nofar Dr. Duchrow,
Falle (S.), Rathausstraße 89.

Lagerneifer, älterer Mann. fürGroßhandlung ges. Reinbold
Göhre, Königstr. 78.

Formerlehrlinge stellt Risen gießerei
zum 1. 4. 44 ein. Baldige Meldung
unter Z 2664 an AMNZ.

n

Einige Werkschutzmänner v. grö-
ßerer Maschinenfabrik zu mögl.
sof. od. bald ges. Nur schriftl.
Ang. erb. u. R 310 an Anzeigen-PFermittiung Dankhott. Halle (S.),
Schwetschkestraße 1.

Tüchtig. Kaufmann, verhandlängs-
fähig mit Buchhaltungskenntn.
usw., für wichtige Posttion sof.
gesucht. Bewerb. mit Zeugnisabschr., Dichtbild. Gehaltsanspr.
usw. unt. Sb. 2996 durch „ALA“
Saarbrücken, Schließfach 771.

Bergvuermessungslehrling s0 wie
weihblich. Zeichneranlernling für
Markscheiderei eines mnitteld.
Braunkohlen Industrieunterneh-
mens in Halle zum 1. April 1944
ges. Bewerb. mit selbstgeschr.
Lebenslauf u. Abschrift d. letzt
Sehulzeugn. erb. unter F' 366 an
Anzeigen- Vermittlung Dankhoff,
Schwetschkestraße 1

Lehrling (m. od. w.) zum 1. 4. od
früher gesucht. Vereid. Buch-
prüfer, WT. NSRB. Angebote u.
Z 2687 an MANZ.

Bäckerlehrling zum 1. 4. gesucht.
Gewissenhafte Ausbildg. Dampf-
bäckerei Karl Knauerhase, Halle
(Saale), Uhlandstraße 1.

Kaufm. mwännl. Lehrling mit gut.
Schulbildung für Kolonialwaren
Feinkost Gurkeneinlegerei und
Fischhandlung b. freier Kost u.
Wohnung im Hause Ostern ges
Otto Möricke. Dölau Halle (S.).

Für kaufm. -techn. Betrieb, Groß-
handel u. Fabrikation suchen wir
zum 1. 4. 1944 einen Lehrling w.
guter abgeschl. SchulbildungAngeb. m. Hebenslauf u. Zeugnis-
abschriften an Boweldbronze
Georg Bornschein, Martinsberg 11

Männl. kaufm. Lehrling mit guter
Schulbildung zum 1. 4. 1944 für
hiesiges Büro gesucht. Sehriftl.
Bewerbung mit kurzem Lebensl.
unter Kl 6542 an MNZ.Lagerarbeiter sof. ges E. Linden-
hahn. Disenwaren- u. Ofenhand-
lung. Königstraße 8.

Kaufm. Lehrling z. 1. April 1944
stellt ein F. Lindenkahn, Bisen-
Waren u. Ofenhandlung, Kövig-
straße 8.

Wächter wird von Bank zum bald.
Antritt gesucht. Angebote unter
W 5624 an ANZ.

Hausmann, Nähe Wittekind (Zen-
tralheizung und Hilfe bei Haus-
arbeiten) sof. od. später gesweht.
Tauschwohnung (2 Stuben und
1 Küche) erforderlich. Angebote
7 2460 an MNZ.

Gesehäftskutscher für Bien- apd
Mineralwasser gesucht. Hallesche
Mineralwasserfabrik. Wilhelm-
straße 17. Hof.Mitteldeutsches industrigwerksveht
erfabr. Betriebssanſtäter(innen).
Angebote u. Kenner DS. 1008
an Ala, Leipzig C I.Mann. Kaufm. Lehrling wit guter
Schulbildung Ostern 1944 es
Sehrifti. Bewerb. an SchmidtBrösel, Großhandl. techn. Gummi-
waren. Treibriemen, Transport-
bänder. Niemeyerstraße 7.

Fabrikarbelter od. -innen erhalten
leichten Nebenverdienst durch
Br. Hoffmann. Mannheim G 3. 4.

Aeiterer Mann vom Lande sueht
eine ganz einfache Wirtschafterin
ohne Möbel und Wäsche. An-
gebote 7 2677 an MNZ.

Kraftwagenfahrer für 316 t Gene-
rator- Wagen sof. ges Weinhold
u. Co. K. G., I. Märkerstr. 2.

Abfüller(in) f. Limonade u. Mine-ralwasser sof. ges Auch halbe
Tage. Führerschein III erw.nicht Beding. Wittekind-Brunnen,
Wittekindstraße 13.

Ich suehe zu Osterm 1944 einen
icaufm. männl. Lehrling für mein
Ing. Büro d. Mektrotechnik. Die
Stelle ist auch für Bewerber aus
der nähb. VUmgeb. von Halle ge-
eignet die b. d. Eltern wohnenbleiben Können. Vorst. n. vorh.
Vereinbar. bei Dipl. Ing. KarlGründig, Halle (85. Stephanus
straße 2. Ruf 338 77.

Schliosseriehrlinge sowie 1 techn.
Zeichnerlehrling mit gut. Schulbildung für Stahlbaubetrieb zum

April 1944 gesucht. Angebote
7 2566 an ANZ.Schmiedelehriing, kräftig stellt zu
Ostern ein. Köst und Wohnung
im Hause Alb. Plötz, Schmiede-
meister Naundorf b. Reideburg.

Schriftsetzeriehrfing, aufgewecktund m. gut. Schulzeugn., Hudet
Ostern bei sorgfältigst. Ausbild.
eine Lehrstelle- in der Groß-druekeret Wilhelm Knapp, Halle
(Saale). Mühlweg 19. Moeld. sind
an d. Hetriepsleiſtung zu richten.

Telephonwache (rüst. Rentner usw.)
f. ſof. gesucht. Filzwarenfabrik
Walde, Ruf 334 87.

Beifahrer u. Lagerarhbelter z. sof.
Hintritt dring. gesucht. AlfredHansmann, Baustoff- Großhandl.,
Falle (Saale), Cecilienstraße 7,
Ruf 242 14 und 242 15.

Kaufm. Lehrling mit gut. Sohn
bildung zum 4. 44 gesucht.Norddeutsche Vers.-Ges. Halle
(Saale), Hindenburgstraße 41.

Bank sucht alt. Mann (evtl. Rent-
ner) als Wächter. Angebote u.
W 5362 an MNZ.

Lehrling mit guter Schulbildung
für den Rlektro-Maschinenbau 2.
1. 4. 44 ges. Carl Hopisch K. G.
Halle (S.), Helitzscher Str. 41.

Wegen Erkrankung der jetzigen
suche zur achtwöchentl. Kushilfe
Kinderschwester oder -pflegerin
zu 2 Kindern in größeren Guts-
haushaſt. Bewerbungen an Frau
Tise Hagenguth, Rothenschirm-
hach, Kreis Querfurt

Hausgehſifin, auch ältere sof. ges
Staudtestraße 6, I. Ruf 285 80.

3 Heinemachefrauen für Geschäfts-
zimmer (Arbeitszeit geteilt) stellt
ein NHeeresstandortverwaltung,
DHessauer Straße 68.

Hausgehſiſin, auch ältere, sofort
oder später gesucht. Kleinmann,
Ratswerder T7e.

Frau zur Reinigung von Bürossucht Versorgungsamt, Schloß-
berg 2.

Tüchtige Bürohlife zum baldigen
Antritt gesucht. Kdeka- Groß
handel e. G. m. b. H., Priyat-
straße Zimmermann 9.Kontoristin, exti. Knfängerin, mit
abgeschl. Handelssehulbildung,
bei durchgehend. Arbeitszeit für
bald gesueht. Schriftl. Bewerb.
erb. an Albert Krämer, Samen-großhandlung, Thüringer Str. 18.

Asiteres Ehepaar sucht Haushilfe,
halbtags oder an 3 Tagen in der
Woche Risenbahndirekt. Rubach,
Pfälzerstr. 14, ptr., Ruf 215 61.
für Dtagenhaushalt, sofort oder
später gesucht. Ob.-Stabsing.
Buchengau, Halle, Sophienstr. 36.,

Hausgenhiſfin f. kinderr. Haushalt
ges. Wesemann, Brüderstr. 13 II.

Hausgehifin in Priyathaushalt
wegen Verheiratung der jetzigen
gesucht. Angebote KI 6007 AINZ.

Hausgehiiſin, ehrl., Heiß., sauber,mit Neigung zu Gartenbau und
Tierpflege, in kleinen Landhaus-
alt m. großem Garten gesucht.
Hienstantritt bis I. Febr. 1944.Hr. Deggers, Reideburg, Park-
straße 5. Persönl. Vorstell. erw.

m

Hausgehilfin, ehrlich u. zuverläss.

Hausgehlifin, arbeitsfreud., zuverl.,
ges Walter, Scharrenstrabe 7.Frau für Büroreinigung gesucht.

Angebote Kl. 6522 an ANZ.
Hausmädchen für Gutshaushalt

sucht Beil, Gröbers.
Fleiß. Hausgehiifin u. Backstuben-

hilfe f. sof. gesucht. Konditorei
Grimm, Steinweg 13.

Hausgehilfin, kinderlieb, Privat-
haushalt ges. Dipl.-Ing. Vieweg,
Halle-Kröllwitz, Schwuchtstr. 2,
Kndstation d. Strabenbahnlinie 7,
Fernruf 330 89.

Nachtwache für sofort gesucht.
Kreiskrankenhaus Gerpstedt.

Kinderliehes jg. Mädchen, ehrlich
u, zuverl., zur Unterstützung der
Hausfrau u. f. leichte Büroarb.
f. Mühlenhaushalt auf d. Lande
ges R. Fach, Deymühle, Welbs-
eben üb. Aschersleben, Prov. Sa.

Vorkaäuferin, evtl. auch für halbe
Tage, zum sof. Antvitt gesucht.
P Lindenhahn, BHisenwaren-
handlung, Königstraße 8.

Kontoristin, evtl. auch für halbe
Tage, 7. mögl. sof, BVintritt ges
P. Uindenhahn, Kisenwarenhand-
Iung, Königstraße 8.

2 Pfichtjahrmädchen zum 1. 4. 44
f. Gutshaushalt gesueht. Goetze,
Weßmar über Halle (S.) II.Reinemachefrauen f. Büroreinigung
täglich 16.30 bis 20 Uhr, sonn-
abends 13 bis 19 Uhr, und eine
Frau f. mittw. u. donnerstags V.16 b. 20 u. sonnabds. 13 b. 19 Uhr
ges. Zu melden beim Pförtner,
Gr. Steinstraße 75. II. Etage.Buehhaltungskraft f. Durchsehreibe-
Buchhaltung u. Abrechnungsarb.
(etwa 4 Std. tägl.) gesueht. An-
gebote 2 2689 an MNZ.

Reinemachefrau, saubere, z. Rei-
nigen d. Büroräume nachmittags
je 3 Stunden wegen Erkrankung
der bisherigen dringend gesucht.
Dieker Werneburg. Turmstr. 118

Wir suchen selbständig arbeitende
Kräfte z. Erledigung d. Schrift-wWwechbsels und für die Waren-
buchführung. Schriftl. Bewerb.
sind zu richten an Reichsbahn-
Hausbrandversorgung, Halle/S.,
Leipziger Straße 59.

Tagesmädchen oder Frau stunden-
weise für Haushalt gesucht.
Voigt. Lindenstraße 47. II.

Pflichtjahrmädchen, Mittelschul-
reife, für Haushalt (3 Kinder,6, 4 u. am Beiderand sof.
od. spät. gesucht. Angebote unt.
W 5606 an MNZ. g

Pfiichtjahrmädei zum 1. 4. gesucht.
Johannes, Stephan usstraße 2, II.

Wegen Erkrankung m. Hausgehilfin
(7 Jahre bei miſ) suche ſieh zur
selbständigen Führung des Haus-
halts u. zur Vertretung d. Haus-frau zuverl. Hausgehilßn in mod.
Pinfam Haushalt. M 4130 Z.Suche zum 1. 4. Kräftiges Pflicht-
jahrmädel, welches zu Hauseschlafen kann. Georg Vriedrich,
Gartenbau, Lieskau üb. Halle/S.

Säuglingsschwester f. Privatpflege
7. 1. März gesucht. Ruf 246 22.

Hausgehilfin k. gröber. Gggchäfts-
haushalt nieht zu jung. Zesueht.
Kiara Möricke, Dölav Halle (S.),
Hermann-Göring-Straße 45.

Hausmädchen gesucht. Dr. Kadel-
bach Fasanenstraße 7.

Hausgehiſfin, tüchtig und ehrlich,
ges Schliechk mann. Senefelder-
Sstraße 3, Ruf 237 70.

Aeltere rüstige Frau, die Interesse
an Kleintierhaltung bat, Kudet
in kl. Gastwirtschaft auf demTande Beschäftigung. Angebote
Kl. 6535 an ANZ.

Aufwartung, ehrlich u. sauber, für
3 Vormittage ges. Schlieekmann,
Senefelderstr. 3. u 237 70.

Hausmädchen für uts haushalt
sucht Beil, Gröbers

Stütze oder Frau für Nleischerei
gesucht. Angebote W 5636 MNZ.

Aufwartung über 45 J. 2—3 St.tägl. zu. ält. Dame sof. gesucht.
Haase, Wettiner Straße 20-

Pfiegerin, ehrl. sauber, wirtschaft-
Ueh, zu älterer Krau, tagsüber
sof. gesucht. Angeb. m. Gehalts-
forderung unt. M 4114 än. MNZ.

Hausgehiſfin oder Tagesmädchen
wegen Verheiratung der jetzigen
für kleine Gastwirtschaft sofort
ges. Hrau M. Storck, Schiffer-
Pörse, Mansfelder Straße 44.

Welches Mädel oder Krau hilft
Geschäftsfrau einige Wochen im
Haushalt aus? I 6640 an ANZ.

Pflichtjahrmädchen zum 1. 4. ges-
A. Weniger, Sennewitz üb. Halle.

Kinderpfiegerin zu 4 Kindern aufs
Land zum baldig. Antritt ges

Nähe Halle. Aug. Z 2616 ANZ.Größeres Braunkohlenindustrie-
Unternehmen (Sitz Halle/Saale)
sucht gewandte Maschinenhueh-
haiterinnen, Stenotypistinnen u.
Kontoristinnen sowie Ahsolven-
tinnen von Handelsschulen fürsofort u. für 1. April. Ausführl.
Bewerb. unter Beifügung von
selbstgeschr. Lebensl. u. Zeugnäs-
absehr. erb. u. Z. 2587 an MNZ.

Buchhaſterin für Finanzbuehhaltg.
eines Metallindustrieunternehm.
zum sof. od. spät. Antritt ges-
Bewerb. erb. u. Z 2584 an MNZ.

Anfängerin mit Schreibmaschinen-
Kenntnissen, welche mögl. schon
eine Bürotätigkeit ausgeübt hat,
für sof. od. später ges Angeb.
7 2588 an MNZ.

Tücht., erf. Photolaborantin von
größ. Werk der MetallindustrieMitteldeutschlands wögl. 2. sof.
Antritt gesucht. Bewerb. m. den
übl. Unterlagen, wie handgeschr.
TDebensl., Zeugnisabschr., Licht-
büd u. Angabe d. Gehaltsaunspr.
sind unter Kennwort H. 57 zurichten an Ala, Berlin W. 35.

Bürokräfte, evtl. nur für die Vor-
mittagsstunden, zu sof. gesucht.
Hallescher Bankverein, Grobe
Steinstraße 75.

Hausgehiifin, erfahren in allen
häusl. Arbeiten, mögl. sof. oder
später gesucht. Angebote unter2 2643 an MNZ.

Hausgehiifin, zuverlässig, für sof.
od. später gesucht. Dir. Bilecki,
TLudwig-Wucherer-Straße 87.

Stenotypistin, gewandt, zuverläss.,
kür Abendstunden gesucht. An-

gebote Kl 6606 an MNZ.
Hausgehltifin, auch jüngere Bom-

bengeschädigte) für Geschäfts-
haushalt sofort gesucht. Hart-
mann, Südstraße 5.

Frau als Küchenhilfe f. 3 Stunden
vorm. sucht Kantine Steintor-
Varieté, Luisenstraße 13. Zuweiden zwischen 15. u. 16 Ubr.

Stenotypistin, gewandt, flott und
ſicher in Rechtschreibung, die
auch in der Lage ist, selbständig
Sekretariatsarbeit. zu erledigen,
von großer Bauunternehmung in
Halle gesucht. Freigabe muß ge-
gichert sein. Angeb. m. Gehalts-
anspr., Zeugnisabsehr. u. Licht
piid erb. u. J. 347 an Anz. -Verm.
Hankhoff. Schwetschkestraße I.

Hausgehilfin, auch ält. Frau, Zu-
verläss. u. kinderlieb, f. sof. od.
spät. in Binfamilienhaushalt ges
Angebote an Frau Ilse Zöbiseh,
Plauen i. V. Straßberger Str. 129.

Wirtschafterin, ält. Frau od. Vrl.,
in kl. Haushalt ob. Schwarza-
tal ges. Frau leidend. Angeb.
Ri 3574 an ANZ.

Hausgehlifin oder Kindergärtnerin
dringend gesucht. Angebote u.
Ri 3569 an AMNZ.

Woeihbl. Tehrſing stellt sof. ein Otto
C. Schmidt, Kolonialwaren Groß

handlung, Halle, Pranckestr. 19.
Tüchtige Platzanweiserinnen gesO. T. Große Ulrichstraße 51.
Hiſfe im Haushalt für alleinsteh.

Dame 2—3 Std. vormittags oder
einige Male in der Woche ges
Blumenstraße 15, I.

STELLENGESOCHE
Als Pförtner, Bote, Hausmeister
oder andere leichtere Beschäfti-gung gesucht. Alter 52

Antritt kann sofort erfolgen.
Angebote W 5686 an MNZ.

Herr, 55 Jahre, sucht für 3 Tage
der Woche Arbeit. Angebote u.
W 5679 an MNZ.

Frau. 44 Jahre, sucht Stellung als
Wirtschafterin außerhalb Halle.Angebote W 5675 MNZ.

Dame, Mitte 40, evgl., gut. Char.,
wünscht pass. Wirkungskreis im
Geschäfts- oder frauenl. Haus-
halt. Angebote W. 5657 an MANZ.

Suche für meine Tochter, welche
ihr Pflichtjahr am 1. 4. 44 be-
endet hat. Stellung in Privat-haushalt. Angebote an Pranz
Pallas, Gorsleben üb. BRisleben,
Mansfelder Seekreis.

Zum 1. April 1944 sucht 16jährig.
Mädchen Stelle im Haushalt, wo
sie das Kochen mit erlernen K.
Landdienstſahr beendet. Angeb.
Z 2724 an MNZ.

15j. Mäclchen sucht Stelle als Koch-
lehrling. Pflichtjahr ist abgel.Angebote an Urgula Bosold,
Heiligenthal über Eisleben.

Pflichtjahrstelle für meine 16jähr.
Tochter (Mittelschule) 1. 4. 1944
gesucht. Angebote W. 5688 ANZ.

TAuSCHGFESVCHE
Acuarien m. Ständer 2,80 bis 5,

ält. Kücehenschrank u. Tisch 60,
2 Gasplätten mit Ständer 15,
Leder-Schulrvanzen 15, SucheNoten- od. Diplom.,-Aktentasche,
Skihose für 16., Bücher-
schrank. Angeb. M 4089 ANZ.Bettwäsche, gute, 30, gegen
Trachtenjacke Gr.
od. dergl. Angeb. M 4083 ANZ.

Brautkleid (40) 80, gegen Pelz-
mantel oder Pelzumhang. Zahble
zu. Angebote W 5517 an ANZ.

D.-Ballonrad 75, geg. Läufer od.
Koffergrammophon m. mod. [PI.
Angebote W. 5485 an MNZ.

Da.-Racd, Halbballon, mit Dynamo.,
50. gegen Da.- oder Skistiefel(39). Angebote W 5463 an MNZ.

D.-Ring, gold., 585 (30, gegenPelzcape. Wertausgleiech. Angeb.
Kl. 6580 an MNZ.

D.-Pumps (39), br., 14, gegen
D. Stiefel (37——38) od. Pelzgapes,
H. Lackleder-Halbschuhe, Leder-
sohle, Gr. 42, 20, gegen Leder-
Halbschuhe Gr. 42. Angebote u.
R 6496 an ANZ.

D. Schuhe (39). dklbl., 15, gegen
D. -Sportschuhe 39. Kl. 6572 MNZ.

D.- Schuhe (38) 12, D. Pullover
(42). Handarbeit, 20.--, gegen D.
Stiefel (39). Ang. W. 5496 MNZ.

D.Schlittschuhe, verstellbar, 10.
gegen Badeanzug od. gr. Leder-
handtasche. Angeb. M 4087 N.

Füllfederhalter 12, geg. Kinder-
schlittschuhe Gr. 33-—36. Angeb.
W 5359 an MNZ.

Grucde, gröhere, 79, geg. Wäsche
Angebote M 4085 an MNZ.

Gummjüherschuhe (36) 5, Sehlitt-
schuhbe (24) 5, gegen 1 Diz.Handtäücher und T Dtz. Wiseh-
tücher. Angeb. W 5430 an ANZ.

Herec, elektr., 220 V., mit 8 Koch-
platten u. Baäckofen, 300, geg.
el. Kühlschrank. Kl. 6388 MNC.

H.-Halhschuhe (41), schwarz, 10,
gegen Gr. 40, schwarz od. braun.
Angebote W 5416 an MNZ.

H. -Reitstiefel (42/43) 50, gegen
Reiseschreibmaschine od. Radio.
Angebote W s502 an MANZ.

Jugendbücher je 1,50 geg. Dawen-
Lederhandschuhe od. Handtasche.
Angebote M 4086 an MNZ.

Kanonenofen, gefüttert, 30, 2
Waschservice je 20, Gardinen-
spanner I8, gegen Teewagen,Gardinen, Eimer, Töpfe od. Tep-
pich. Angebote W 5516 an ANZ.

Kinderhett für bis 85., mit Matr.,
guterh. 50, gegen guterh. H.
Rad. Wertausgleich. Angebote
M 4091 an MNZ.

Kinderwagen, gummibereift, rosa,
sehr gut erh. 30, geg. Rodel-schlitten, Puppe od. Unferwäsche
Gr. 42/44. Angeb. W. 5395 MNTZ.

Knabenanzug f. 13-145. 50, geg.
2mal Bettwäsche u. Bettächer,
6 Handtücher u. 6 Wischtücher-
Angebote W. 5429 an MNZ.

Küchenschrank und tisch 50,
gegen Vahrradbereifung. Angeb.
W 5499 an ANZ.

Lecderpumps (39 Blockabs., 10,
gegen gleiche Größe. Angebote
W 5399 an MNZ.

Lederranzen f. Mädchen, sehr gut
erhalten, 10, geg. Lederkofter.Angebote t 4082 an N.

Mut ean re Kollfilm-apparat oder Skier. Angebote u.
W 5597 an AMANZ.

Photo-Apparat, guter, 6X9, Roll-film, mit Ledertasche, 75, H.
u. D.-Armbanduhr, Silb., je 35,
Heizofen (1000 W. 20, BFeld-bett 15, gegen H. Langstiefel
(42/43), Stiefelhose, D. Langstiefel
(37/38). Angebote W. 5394 ANZ.

Pumps, Wildl., bI. (36); sehr eleg.
hoh. Abs. 25,--, gegen Gr. 38.
Angebote V 5519 an MNZ.

Puppe, guterh., 7,50, geg. D. Stiefel
(37/38). Angebote M. 4080 MNZ.

Puppenwagen, groß. mod. 40,
gegen Radio od. Kofferradio od.

Koffergrammophon mit Platten
Zahle zu. Angeb. W 5397 MNZ.

Raclio, mod. 230, gegen sehr gut
erxhalt. Korbkinderwagen. Angeb.
W 5692 an MNZ.

Roßhaarbesen (Eule), groß, 4,
geg. 2 D.-Hemden (Trikot) Gr. 50.
Yollachsel. Angeb. KI6571 MNZ.

Schreihmaschine 75, geg. Schiffer-
Klavier. Angebote W 5424 MNZ.

Schuhe (36), schwarz, 5, gegen
Muff. Angebote W 5459 MNZ.

Schülergeige m. Kasten 15, geg.
Puppe oder Puppenwagen oder
hohe Schuhe Gr. 30. Wertausgl.
Angebote W 5377 an MNZ.

Sofa, mod. m. Klubsessel, Pläseh,
400, gegen Pelzwantel (44).

Angebote 2 2719 an ANZ.Speisezſimmer, Nußbaum m. Ahorn-
maser, 770, geg. Brillantring.
Ruf 339 01.

Sportschuhe (40), hohe, guterhalt.,
18, gegen ebenso gute (43).Angebote W 5511 an MNZ

Stuhenhbesen 6, Handkeger 2.50
geg. Sechildkrötenpuppe (große).
Angebote W 5357 an MANZ

Stuhbenkochofen 20, geg.
hose. W 5412 an AMANZ.

Stubenofen, eis. 60, gegen gute
Herren-Armband- od. Taschen-
uhr. Angebote W 5438 an ANZ.

Tischdecke, rund, gestr., Durchm.
1,50 m, 30 geg. Puppenwagen.

Herren-

Angebote Ri 3540 ANZ.

Jahre.

44, Pullover,

Wandkaffeemühle 10, geg. Baby-
puppe, Kinderauto (Selbstfahrer)
30, gegen D. Stiefel (38) oderhohe Knabenschuhe (36). Otto-
Küfner-Straße 19, III. Unks.

Wäschekorb 8, Wäscheleine, 50m, 12, guterh. geg. Da.-Unter-
Wäsche (42/44). KI 6591 MNZ.

Zziehharmonika (Konzertina) 35,geg. Auflegematratzen f. 1 Bett.
Angebote Ri 3514 MNZ.

VERKAUFE
Bettstelle ohne Matr. 12, P.

Schurich, Leopoldstr. 5, H. III.
2 Settstellen ohne Matr., guterh.,

je 30, Angebote W 5674 MNZ.
Oelhiid mit schw. RKLichenrahmen

35, Felltornister 25, 2 Korb-stühle, zus. 10, Umschlagtuch,
seid., m. Fransen (als Tischdecke
pass.), 15.-. Ang. W 5682 MNZ.

Uniformmantel, schwarz, Gr. 1,65,
sehr guter, f. ält. Herrn, 35,Angebote Kl 6724 an ANZ.

Winter-Hauskleid (46) 35, Ohai-
selongüedecke 30, Küchentisch39, Angebote W 5672 MNTZ.

Winterjonpe f. 12--145., guterhalt.,
30, 2 P. Schlittschuhbe je 5,
10 weiße Damenschürzen je 3,50.
Angebote W 5512 an MNZ.

KAUFGESVUCHE
R. Auszugtisch (dunkel Eiche) m.

6 Stühlen zu kf. ges. Wiener,Maybachstr. 1.
Gefolgschaftsschrank od. Kleider-

sehrank. ges. Ruf 260 09.
Klavier, gutes, gesucht.

angebote Ri 3537 an ANZ.
Kochplatte, elektr., od. Tauehsieder

(220 V. dringend gesucht. An-
gebote W 5693 an MNZ.

MIETGESUVCHE
Zwei leere och

Preis

e teilmöbl., heizbare
Zimmer ab sofort zu mieten
gesucht. Dr. Nicolaisen, Halle,
Vogelherd 12, Tel. 34783.

Möhbl. Zimmer von berufstätig. jg.
Frau sof. gesucht. Wäsche vor-
handen. Angeb. W 5673 MNZ.Leeres Zimmer sof. od. I. Febr.
von älterem Mann gesucht. An-
gebote W. 5670 an MNZ.

Gröberes Werk sucht sof. in Halle
für berufst. Dame ein gut möbl.
Wohn und Sehlafzimmer (evtl
auch größ. Einzelzimmer) mit
Badbenutzung. Ang. mit Miet-Breis unt. Z 2593 an MNZ.

Möhl. Zimmer für sof. od. später
von gebildetem Herm gesucht.
Angebote W 5687 an ANZ.

Suche für sofort 1--2 kleine sauhb,
Büroräume zu mieten. Angebote
2 2486 an MNZ.

23-2i.- Wohnung sofort od. spät.
gesucht. Angeb. KIl 6440 MNZ.

VERANSTALTONGEN
Stadttheater. Heute, Dienstag, 16his 19 Uhr 5. Voret. Hienstag

Stammkart. B, Der Bettelstugent-
AMittwoeb, 16-19 Uhr, 6. Vorst-
Mittwoch-Stammkarten B, Der
Bettelstucdent. Donnerstag 16.30
b. 19 Uhr, Die Regimentstochter,
e e II. Stammkarten-
rate bis 15. Januar erbeten.3. Philh, Konzert Sunſos Jan.125 .7 Vhr (Hans von Benda)
Programm: Symphonie von Job.
Christian Bach; Konzert d-moll 7.
Violine, Oboe u. Orchester von
Joh. Seb. Bach; Bomanze von
Sibelius; Hafſfner-Serenade von
Mozart. Violine: Vittorio Brerou. Karl Schwaller, Oboe; Fritjotf
Hest. Karten bei Hothan.

2. Philh. Zusatzkonzert: Sonntag
9. Januar. II--1 Uhr Hans von
Benda). Friedemann Bach Sin-
konia, Mozart: Trauermusik und
Linzer Symphonie, Haydn: Sym-
phonie B-dur Nr. 98, H. Wolf
Italienische Serenage. Karten
Pei Hothan.

4. Stadt. Kammermuslk: Mo., I7. T
17.15 Uhr, Haus a. d. Moritzburg
Beethoven-Ahend m. Ksgr. Arno
schellenherg- Dresden u. d. Städt.
Streichquartett. Karten b. Stock
u. i. Roten Turm. Konzert
büro Dr. Klemm.

Städit. Vortragsamt: Mi 5. u. 12. I.
18 Uhr, Univ., 2 Vorträge von
Prof. Seraukvy über „KobertSchumann, ein Meister d. Musik

Heiterer Wilhelm-Busch- Abend.
Thalia- Theater. Treitag, 14. Jan-,

sStel s Balzer spricht.eintor-Varieté. Täglich e„Neuſahr 1944.“ en
LICHTSPIFLTHEATER
Jug. zugel. Jug. unter 14 J.

nicht zugel. Jug. vieht zugel.
Ufa Alte Promenade, 11.30, 2.00,

4.45: Der weiße Traum.**)
Ufa Hitterhaus. 11.30. 2.00, 4.45.

Gabriele Damhrone.“*
Ufa Rieheckplatz. 11.30, 2.00, 4.45,

Tonelli.***)
CT. Ufrichstraße. 11.15, 2.15, 4.45

Das Bad auf der Tenne.***)
Schauburg. 11.15, 2.15, 4.45. Erst-

auf. Sehnsucht ohne Ende.““)
Ringtheater Waisenhausring. 10.30,

2.00, 4.30: Die kluge Marianne.,“**)
Capitol. 11.00: Das jüngste Ge-richt 2.00, 4.45: Vergißmein-
nicht. SOli, Steinweg 12. 2.30 u. 4.45 Uhr
Hallo Janine.“**)

Troli, Magdeburger Str. 20. 2.30 u.
5.00: Das unheimliche Haus.

To-Bü. Ab heute: Fräulein Frech-
dachs. Beginn 450 Uhr.

WohlHNuNGSTAuscH KRAFT DURCH FREVDE
Halle--Breslau, Biete in Halleschöne 3-Zim.-Wohn., s i ehe in

Breslau od. Umgebung 2——3-Zi.-
Wobnung. Angeb. M. 4139 MNZ.

3-Zi.-Wohnung, schöne, m. Kücehe,
Bad Loggia, Bt.-Heiz., Stadtrand
Halle-Sücd. Suche 3--4 Zimmer
in Thüringen, Harz od. sonstiger

Lage in Kleinstadt. Biedenbach,
Paul-Berck-Straße 110, I.

2 Zimmer, Küche. Abstellkammer,
II. Korr., Keller. 19. Niete,
Nähe Alter Markt, gegen 2 Zi.,Küche u. Zubeh., Nähe Mühl-
Veg, bis 30, Angebote unterW 5666 an MNZ.

TIERMARKT
Grober Transport ostpreuß. Küho

z. Verkauf eingetr. Wilh. Ober-
länder, Halle, Delitzscher Str. 10.

Foxterrier, jg., rasserein, gesucht.
R. Liesegang,. BEisleben, Halle-
sche Straße 28.

Jg. Scoteh- od. Drahth. Foxterrier
(Hündin) wit Stammbaum Sges-
Lagerführerin Glaser, Angers-
dorf üb. Halle/S., Gemeinschafts-
lager „Saale“.

Reinrass. Schäferhündin zu verk.
Lagerführerin Glaser, Angers-dorf üb. Halle/S., Gemeinschafts-
lager Saale.

Wer nimmt Hehpinscher längereZeit gegen Vergütung in Pflege?
R. Liebegott. Wörthstraße 9.

2 Schlachthühner geg. 2 weiße jg
Leghornhühner 2. tausch. Hey-
ner, Pflaumenweg 4.

0,1 Groß -Chinchilla aus gut. Zucht
zu kaufen gesucht. Gregor Sei-
both, Martinsberg 12.

VERMISCHTES
Wer nimmt Stäckgut von Hallemit nach Bibingerode Har2)

Vernruf 363 42
Wo kann ſch Möähbel, Oelgemälde

Angebote KIl 6733 an MNZ.
Berufstätige möchte einmal wöchent-

lich Unterricht im Scehneidern
nehmen. Angebote Z 2734 MNTZ.

Welcher Herr hilft alleinstehender
Dame (Hausbes.) in Miet- und
Darlehnsangelegenheiten. Angeb.
2 2738 an MNZ.

Wer kann Hausrat von KLöthen
nach Halle mitbringen? Angeb.I 6729 an MNZ.

Wo findet guterzog. 55. Tochter V.
berufstät. Ehepaar lTiebev. Aufn.
kür einige Zeit in der weit. Um-
geb. v. Halie, mögl. a. d. Lande
Pilangeb. erb. u. W 5665 MNZ.

Wo kann ich außerhalb Halleseinige Möbel unterstellen? Kalt-
Wasser, Goethestraße 13.

Suche Dachdeckermeister, der in

reparatur ausführt. Müller,
Wittestraße 9, Ruf 332 35.

Wer nimmt einige Möbelstücke v.
Halle mit nach Klostermansfeld?
Angebote W 5625 an MNZ.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Meiner werten Kundschaft gebe

jeh zur Kenntnis, daß ich die
Fleischerei meines verstorbenen
Ehemannes, des Fleischermstrs-
Otto Götze, Seehener Straße 197,
meinem Neffen, dem Hleischer-
meister Ernst Götze, übertragse-
Indem ich allen für das mir
und weinem Manne entgegen
gebrachte Vertrauen hHerzliehet
danke bitte ſch, es auch meinem
Jachfolger übertragen zu wollen.
Witwe Emma Götze

Wie aus obiger Anzeige 2u er-
sehen übernahm ieh am 1. Jan.
1944 die VFleischerei meines ver-
gtorbenen Onkeis, Seebener Str.
Nr. 197. Ich versichere, daß ich
Stets bestrebt sein will meiner
Werten Kundschaft das Beste zu
bieten, und bitte auch mir das
meinem Onkel überbrachte Ver-
trauen entgegenbringen zu wol
len. Ernst Götze und Frau.

Kantinen- u. Gaststättenporzellan
eingetr. Verkauf geg. Binkaufs-schein. Porzellanmalerei F. Götz,
Ammendort, Hallische Straße 15.

u. Akten geschützt unterstellen

seiner Freizeit dringende Dach-

Fheaterring. Fr., 7. 1., 17.30 Uhr,
Mozart-Chor d. Berl. Ritler-Jug-

KuF.-Ortsschachgruppe Halle (S.)-
Spielabende regelmäßig dienstags
19 Uhr im „Zwingerschlöbchen“,
Zwingerstrahe 17. Alle KdBE.-
Schachfreunde sind willkommen

Vor s un n a s wen
„Ueher die Alpen nach ltalien“

Vom Wolfgangsee über den Ve-
nediger und Ortler bis Venedig).
Vortrag mit wunderbaren Larb-
Lehtbiidern des Ingenieurs WillyBöhme, Ghemnitz, am Mittwoch.
5. Januar, 18 Uhr, im Haus an
der Moritzburg. Karten nur an
der Abendkasse erhältlich.

„Die Entthronung des Goldes und
die Sicherung der Währung im
Kriege.“ Univ.- Prof. Dr. Karl
Muhs, Halle (Saale). Sonnabend
8. Jan. 17 Vhr, Haus an der
Moritzburg.

„Siicder und Klänge aus der Zeit
Georg Friedrich Hänclels, Fried-
richs des Großen und Goethes““
(3 Veranstaltungen). Am Cem-
balo: Adelbeid Kroeber, Düssel-
dorf. Lichtbildervortrag: Dr.
Hans Timotheus Kroeber, Düssel-
dorf. 1. Veranstaltung: Sonntag
9. Jan 16 Vhr, Haus an der
Moritzburg 2. Veranstaltung:
Mittwoch. 12. Jan., 18 Uhr. Haus
an der MMoritzburg. 3. Veran-
staltung: Freitag, 14. Januar,18 Uhr. Haus an der Moritzburg
Vorverkauf: VBSt., Geiststr. 70,
Roter Turm, E. Stock, Univer-
sitätsring.

SPORTVEREINSNACHRICHYEN
K. T. V. Schwimmen. Unsere

Debungsstunden an den Donvers-
tagabenden fallen ab sofort aus.
Daftür schwimmen wir regelmäbig
Sonntagnachmittag von 16.40 bis
18 Dhr. Vereinsausweis ist wit-
zubringen.

VERLOREN GEFUNDEN
Fausthandschuh 3. I., 7.30 Ubr,

Halie-Hettstedter Bahnhof verlBitte am Schalter daselbst abz-
Hirschfänger gefunden. Konrad,

Mötzlicher Straße 32.
Hornbhriſie, helle, in rot. Lederhülle,

auf dem Wege v. Galgenberg bis
Reilstraße verl. Wiederbringer
erhält gute Belohng. Ruf 290 42,
Schreberschlößchen.

Pelzkragen, schwarz, Skunks, im
d. Nacht zum 3. 1. Nähe Moritz-
Purg verl. Gegen gute Bel. ab-zug. bei Wöhler, Gr. Wallstr. 15.

Peizmütze, braune, T. I. 44 Halber-
sfädter Brücke rerl. Gute Bs-
Johnung. Mann, Boelckestraße 9.

Portemonnaie m. Inh. Telephonzelle
Wasserturm Roßplatz verl. Rück-
gabe erb. da wertv. Bild u. Adr.
Belohnung Lenz, Große Wall-
Straße 2, nach 17 Uhr.

Schlüsselhund gefunden. Abzuholen
Pessauer Straße 13. Hof, ptr. I.

Schlüsseibund 1. 1., 16 Uhr, Halte-
stelle Wehrbezirkskommando od.
v. dort bis Hardenbergstr. verl
Belohnt Hardenbergstr. 11, II. I.

Trauring verl-, gez. O. M. 3. 10. 18.
Gute Belohnung. Bitte abzugeb.
bei Kothe, Torstraße 58, I.

Jagdhund, Brauntiger (Tell) entl,
Gegen Belohnung, zu melden
Schulze, Bösenburg, PFernruf
Schwittersdorf 338.

UNTERRICHT
Welcher Student od. ähnl. erteilt

15j. Mittelschüler strengen Nach-
hilfeunterricht in oder außerHaus. Angebote 2 2739 ANZ-

Beaufsichtigung der Sch eiten
für Oberschüler 4. KI. ge
Angebote KIl 6678 an MNZ.

Engl. u. Latein-Nachhilfestundentür Oberschüler 4. Kl. gesuert-
Angebote KIl 6677 an MANZ.

AUTOMARKI
Personenwagen, goterh-, Jüngere

Modeſſe, gegen bar en kaufengesneht. Otto Hänisch. Anto-
mobüle, Turmstr. 156. Ruf 227 197
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